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21.

Fastenhirtenschreiben samt Fastenmandat für das Jahr 1911.

Michael,
durch G ottes Gnade und Barmherzigkeit Fürstbischof von Lavant,

entbietet dem hochwürdigen K lerus und allen Gläubigen seiner Diözese Grufi, Segen und 
alles Gute vom Dater und vom Sohne in Gemeinschaft des Heiligen G eistes!

-------

I m  Herrn geliebte Diözesanen!
K einer ging verlo ren , a ls  nur der 

,4 3 ^  S o h n  des V erderbens. (Ioan . 1 7 ,1 2 ).

. i n  bedeutsam es S e n d -  und  Lehrschreiben haben  
Euch E u re  S e e lso r g e r  am  8 . J ä n n e r  lau fen d en  
J a h r e s  von den K an zeln  verlesen . E s  w a r  das  
gem einsam e H irtenschreiben des österreichischen 

E piskopates, erlassen am  Schutzfeste M a r ie n s  den 
1 3 . N o v em b er  1 9 1 0 ,  w elches in  m arkiger S p ra ch e  
über drei herrschende Z e itü b e l: über die relig iöse  U n ­
w issen h eit, öffentliche U nsittlichkeit und  dreiste A u f ­
leh n u n g  gegen die gottgesetzte A u to r itä t  handelte. A l s  
vierter Z eitsch äd lin g  hätte noch die im m er  m ehr zu ­
nehm ende w üste G enußsucht berührt w erden können. 
D i e  getreue und gew issenh afte  B e fo lg u n g  der im  ze it­
gem äßen P a sto ra lb r ie fe  en th a lten en  Lehren, M a h n u n g e n  
und W a r n u n g e n  w ürde Euch und den E u r ig en  zur  
Zeitlichen W o h lfa h r t  und zur ew igen  G lückseligkeit 
gereichen. E s  bilde darum  fü r  a lle  D iö zesa n en  den 
Leitstern an s dem W e g e  des fä h r n isv o llen  L eb en s!

D i e  in  jüngster Z e it  von  unserem  die W e l t ­
kirche glücklich und glorreich regierenden P a p ste  P i u s  
X . erlassenen D ekrete  über hochwichtige kirchliche A n ­
gelegenheiten , w ie  u n ter  anderem  über den häu figen , 
ja  täglichen E m p fa n g  des a llerh eilig sten  A lta rssa k ra ­
m en tes  und über d as A lte r  der E rstkom m unikanten , 
w erden den G egenstand  eingehender B e r a tu n g e n  a u f  
der D iözesan syn od e  b ilden , die ich am  h oh en  D r e ik ö n ig s ­
feste in  der Kathedralkirche zu M a r b u r g  verkündigen  
ließ , sie ferner auch S e in e r  H eilig k eit im  H u ld ig n n g s -  
schreiben vom  2 0 .  D ezem b er  1 9 1 0  zur gnädigsten  
K en n tn isn a h m e  brachte und die ich m it G o tte s  G n a ­
denh ilfe  E nde A u g u st d ieses J a h r e s  m it  m ein en  l ie ­
ben M ita r b e ite r n  im  W ein b erg e  des H er rn  ab zu ­
h a lten  beabsichtige.

D a  diesem nach die besorgniserregenden Z e itv e r ­
hältn isse im  vvrbelvb ten  oberhirtlichen S c h re ib en  be­
sprochen w orden sind und da die neuesten gew ichtigen  
röm ischen E rlässe  an s dem  bevorstehenden D iö z e s a n -
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kongresse zur eingehenden B e h a n d lu n g  g e lan gen , habe 
ich m ir  vorgen om m en, in  m ein em  d ie sjä h r ig en  F a sten -  
H irtenbriefe über e i n e n  J ü n g e r  d e s  H e r r n  zu  
sprechen. B e r e it s  in  m ein em  Fastensendschreiben vom
1 6 .  F eb ru a r  1 8 9 7  versprach ich Euch, m itu n ter  B e ­
gebenheiten a u s  der Leidensgeschichte u n seres göttlichen  
H er rn  und H e ila n d e s  zu behandeln . D i e  h e ilige  P a ss io n  
J e su  C h risti ist ja  der unversiegbare B o r n  heilsam er  
B e le h r u n g , süßer T r ö stu n g  und m ächtiger S tä r k u n g  
für u n s  arin e M enschenkinder. N ach  des h on ig fließ en -  
den K irchen lehrers S t .  B e r n a r d u s  A u sspruche macht 
d a s Leiden J e s u  C h risti noch heute  die W e lt  erzittern , 
sp a ltet die F e lse n , öffnet die G räb er , zerreißt den 
V o r h a n g  von  oben b is  unten .

U n d  so behandelte ich im  F astenlehrschreiben vom  
2 0 .  J ä n n e r  1 8 9 5  d a s  ew ig  denkwürdige A bschieds­
m a h l des H errn , insbesondere die g eh e im n isv o lle  E in ­
setzung des hochheiligen  L iebessakram entes, wodurch  
unsere G eg en lieb e  zum  göttlichen G astgeb er  n eu  en t­
stam m t w ard . —  I m  H irten b r iefe  vom  1 6 . F eb ru a r  
1 8 9 7  besprach ich die ergreifende F u ß w a sch u n g , diese 
beste V eran schau lichung der unaussprechlichen S e lb s t -  
v erd em ü tigu n g  des M enschensohnes. —  I m  gern  
gehörten  und gelesenen O sterb riefe  vom  1 1 .  F e ­
bruar 1 8 9 9  betrachtete ich m it  Euch die siebenfachen  
S ch m erzen  der ju n gfräu lich en  M u tte r g o tte s  M a r ia ,  
wodurch w ir  m isere kindliche Liebe zur S ch m erzen -  
m u tter  neu  anfachten  und u n s  zur christlichen G ed u ld  
in  den T r ü b -  und D r a n g s a le n  des Lebens stärkten 
und stä h lten . — I n  der ö fter s  a u fge leg ten  O s te r ­
epistel v o m  2 5 .  M ä r z  1 9 0 1  schilderte ich den größten  
T r iu m p h  J e s u  C h risti au s E rden , seine glorreiche 
A u fersteh u n g  von  den T o te n , wodurch in  u n s  die 
drei göttlichen T u g e n d en  G la u b e , H o ffn u n g , und Liebe 
neu  belebt u n d  verm ehrt w urden .

I n  m ein em  heurigen  S e n d -  und Lehrschreiben 
w il l  ich Euch, m ein e  L ieben, jenen  J ü n g e r  des H errn  
vo r fü h ren , von  dem der A p ostel der Liebe die er­
schreckenden W o r te  des göttlichen L ehrm eisters u n s  
ü b e r lie fe r t : N e m o  e x  e i s  p e r i i t ,  n i s i  f i l i u s  
p e r d i t i o n i s .  K e i n e r  v o n  i h n  e n  g i n g  v e r ­
l o r e n ,  a  l  s  d e r S  o h n  d e r  V e r d e r b n i s ,  ( lo a n .
1 7 ,  1 2 ) .  V ie lle ich t w ird  auch dieses m e in  S ch re ib en  
a ls  recht zeitgem äß  erscheinen. —  I m  H er rn  G e lie b ­
teste ! V orübergeranscht ist die Z e it  der w eltlich en  Lust­

barkeiten, der irdischen G en ü sse, und wiedergekehrt ist 
die Z e it  der S ü h n e  und T r a u e r , des F a s te n s  und E n t ­
sagen s. G a r  ernst und m ahnend drang am  h e ilig e n  
Ascherm ittw oche des P r ie s te r s  W o r t  a n  un ser O h r ,  
a ls  er unsere H ä u p ter  m it gew eih ter  Asche b estreu te : 
N u r  S t a u b  bist du, o M ensch, und w irst w erden  
zu S t a u b ,  sobald der T o d  dir die A u g en  schließt. 
W a r u m  d aru m  unsere H erzen  an  die E rde h än gen , 
a llw o  nicht w ah rer F ried e, nicht vo llkom m enes G lück  
zu f in d en !

M i t  dem A scherm ittw oche begann  die Q u a d r a -  
g e sim a l-  oder die v ierz ig täg ige  F a sten ze it . H eu te  fe i­
ert die Kirche schon den ersten F a sten so n n ta g . D i e  
h e ilig e  F a ste  so ll nach dem  trefflichen A usspruche  
des w o r tg ew a ltig e n  h l. C h rysostom u s ein  geistiger  
F r ü h lin g  fü r  den C h risten  w erden und se in . W ie  tut 
hold en  Lenz a lle s  sprießt, sich v erjü n gt und erneuert, 
ähnlich  soll der katholische C h rist den a lten  M enschen  
der S ü n d e  a n sz ieh en  und ein en  neuen der G n ad e  
und W a h r h e it  an zich é» , w ie  es der Hl. B ölkerap ostel 
P a u lu s  im  B r ie fe  a n  die E pheser so dringlich anb e­
fieh lt. (E p h e s . 4 , 2 2 .  2 4 ) .

D i e  h e ilige  F a ste  ist e in e  Z e it  der B u ß e  und  
B esseru n g , e in e Z e it  der U m kehr v o m  S ü n d e n w e g e  
und der Rückkehr a u f  den T u g en d p fa d . D e n n  sie ist 
besonders gew eih t und gew id m et dem  hehren A n d en ­
ken an  d as Leiden und S te r b e n  unseres H er rn  und  
H e ila n d e s  J e s u s  C h ristu s. D a s  b ittere Leiden und  
S te r b e n  des göttlichen W e lte r lö se r s  so ll der G r u n d ­
gedanke des katholischen C hristen  in  der v ierz ig täg igen  
F a ste n z e it  sein . D ie se r  h e ilsam e G edanke so ll a lle  
anderen G edanken beherrschen, sie lä u te rn , lenken und  
le iten . D ie s e n  ih ren  W u n sch  zeigt die Kirche schon 
dadurch, daß sie fü r  diese Z e it  die T r a g u n g  der v io ­
le tten  gottesd ienstlichen  G ew än d e  anordnet und die 
V e rh ü ttu n g  der h e ilig e n  A lta r b ild er  m it B ild e r n  a u s  
der Passionsgeschichte C h risti vorschreibt. Auch die 
V erkündiger des göttlichen  W o r te s , die F a ste n p r e d i­
ger, pstegen sich angem essene B etrach tu n gsstvsfe  a u s -  
zn w ä h le n , u m  ih re  Z u h ö re r  in  den G e ist , der sie in  
dieser g eh e ilig ten  Z e it  durchdringen soll, e in zu fü h ren .

V o rn eh m lich  ist e s  d a s b ittere Leiden d es gott-  
menschlichen E r lö ser s , d a s da betrachtet und beherzigt 
w ird . E s  g ib t ja  keinen w ü rd igeren , aber auch keinen 
unerschöpflicheren G egen stan d  der F asten p red ig ten , w ie
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Leidensgeschichte bes göttlichen  D u ld e r s .  D u rch  fast 
neunzehn J a h rh u n d er te  w ird  sie schon erklärt und  
erw ogen, aber sie ist noch im m er  G eist nnd H erz  
einnehm end, ergreifend, erschütternd. W o h l sind schon 
darüber B ib lio th ek en  geschrieben w orden, nnd dennoch 
lassen sich stetssort neue, m ächtig w irkende B etra ch ­
tungen über denselben G egen stan d  anstelle» .

U n d  so w o llen  anch w ir , T eu erste , ganz im  
l e i s t e  der Kirche a u s  dem schm erzvollsten aber auch 
gnadenreichsten S c h a u sp ie le , d as sich v o r b e in a h e  1 8 7 8  
wahren im  h e iligen  Laube abgesp ielt, c i u E r e ig n is  
besonders hervorhebcn oder e i n e P e r so n  n a m en t­
lich h erau sgre ifen , die tvoh l die traurigste  R o l le  in  
diesem W e ltd r a m a  sp ie lte. J e n e s  M a n n e s  H a n d e l nnd  
W a n d e l w o llen  w ir  in  B etrach t ziehen, der in  den  
Apostelverzeichnissen überall an  letzter S t e l l e  a n g e ­
führt und a l s  V errä ter  des H errn  gekennzeichnet w ir d : 
c§ ist J u d a s ,  S o h n  S i m o n s ,  m it dem  B e in a m e n  
I sk a r io t , d as ist der M a n n  von K ario t, e iner S t a d t  
m  J u d ä a . B e i  der B etrach tu n g  des S tr e b e n s  und  
S i n n e n s  des schändlichen V e rr ä te rs , w ird  u n s  h e ll 
nnfscheinen d i e  ü b e r g r o ß e  G ü t e ,  m it  welcher 
der göttliche Lehrm eister diesen se inen  unglücklichsten

J ü n g e r  v o r  d e r  S ü n d e  behandelte, und w ird  u n s  
strahlend aufleuchten d i e  i n n i g e  L i e b  e, wel che er 
i hm n a c h  d e r  S ü n d e  oder nach der vollbrachten  
F r e v e lta t  erw ies .

U nd a u s  diesem  helleuchtenden B e isp ie le  u n seres  
H errn  und M e is te r s  w erden sich für u n s  höchst h e il­
sam e Lehren ergeben. V orab  w erden w ir  d arau s die 
trostvolle  W a h r h e it  schöpfen, daß G o tt  auch d e m  
S ü n d e r  seine G n ad e  anb ietet, so daß , w en n  dieser 
verloren  geht, er a u s  eigener S c h u ld  und S ch a n d e  
verloren  geh t. U nd sodann w erden w ir  vor V e r ­
z w e i f l u n g  a n  G o t t e s  G n a d e  g ew a rn t, die 
eine S ü n d e  w ider den H e ilig e n  G eist ist und die 
B ek eh ru n g  m e isten te ils  verh indert. D e r  leidende H e i ­
lan d  m öge u n s  a llen  seine G ü te  und B arm h erzigk eit  
zuw enden , au s daß w ir  den verderblichen W e g  der 
S ü n d e  lassen nnd den königlichen W e g  der T u g e n d  
betreten und ih n  b is  zum  E nde beharrlich w a n d e ln !

E s  w eh t des K reuzes F a h n e  und ladet u n s  zur 
B u ß e  e in . E n tsagen  w ir  der S ü n d e ,  nnd unser G lück  
w ird  ew ig  sein . H err , rette u n s , ' a u f  daß w ir  nicht 
verloren gehen , w ie  der S o h n  des V erd erb en s!

I m  Herrn geliebte Gläubige!

gefeierte römische F e ld h err  und S t a a t s m a n n ,  
s u l i n s  C a e s a r ,  hatte e in en  v ielgelieb ten  
freund N a m e n s  B r u t u s .  A b er w ie  verg a lt  

B r u t u s  dem  hochangesehenen C aesar diese 
inn ige F reu n d sch a ft?  A m  1 5 .  M ä r z  des J a h r e s  4 4  
bor C h ristu s g in g  J u l i u s  C a e s a r  in  de» S e n a t  
°bcr S t a a t s r a t ,  u m  dort über d as W o h l  und W e h  
^  römischen R ep u b lik  m it  den S e n a to r e n  zu be­
s c h l a g e n .  D a  überfiel ih n  a u f der T rep p e  zum  
^ n a t s a a l e  etite S c h a r  von  M eu chelm ördern  und  
S ^ t e  ih m  siebenun dzw an zig  tödliche W u n d e n  bei.

°ch n u r  eine einzige brann te den todverachtendeu  
^ r ld . N u r  e i n e  gen ü gte , u m  dem  edlen R ö m e r  d a s  

Eben z»  v ergä llen , es ih m  zu n eh m en . E s  w a r  die 
W u n d e, die ih m  sein  gelieb ter F reu n d  B r u t u s  

^gebracht. R öch eln d  öffnete C a e s a r  sein  todschweres

A u g e  und a l s  er u n ter  den M ö rd ern  B r u t u s  er­
blickte, r ief er schm erzbewegt a u s :  E t tu , m i (ìli 
B r u te  ! Auch du, m ein  S o h n  B r u t u s  ! D a n n  schloß 
der m eu ch lin gs überfallene hochherzige M a n n  fü r  
im m er  sein  A u g e. D e r  S te r b e n d e  w o llte  sa g en : Ach, 
m e in  F reu n d , auch du u n ter  m ein en  T o d fe in d e n ! 
W e r  sollte noch F reu d e haben an  dem Leben, w en n  
er von  seinem  zw eiten  Ic h , von  seinem  besten F reu n d e  
verkannt und verraten  w ir d ?

D ie s e  ebenso w ah re w ie  schauerliche Geschichte 
fä llt  m ir  im m er  ein  und kom m t m ir  stets in  den  
S i n n ,  so o ft ich den evangelischen B erich t über den  
schnöden V e rr a t lese, den J u d a s  J sk a r io te s  an  J e s u s  
verübte. N ich t w ah r, m ein e L ie b e n ! W ie  m u ß te  doch 
d ies d a s zarte H erz des göttlichen H e ila n d e s  tief ver­
w u n d et hab en , a l s  er sich von  seinem  B e g le ite r  und
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A ischgeliossen , von  seinem  J ü n g e r  und A postel heim lich  
ü b eran tw ortet s a h ! W elch  ein  g ra u en v o lle s  und ruch­
lo ses  Verbrechen m u ß te  dieser V e rr a t gew esen sein, 
w erdet I h r  sogleich einsehen , w en n  I h r  die v ie len  
und großen  W o h lta te n , die J u d a s  von  J e s u s  em p­
fan gen , erw ogen  haben  werdet.

N ich t w i l l  ich Euch an  die W o h lta te n  erinn ern , 
die J u d a s  J sk a r io te s  durch m ehrere J a h r e  hindurch  
gen oß ; nicht w i l l  ich auch reden von  der G n a d e, 
daß er a u s  den zahlreichen J ü n g e r n  zum  A p oste l er­
w ä h lt ;  nicht fern ers von  dein V orzü ge , daß er zum  
K assen- oder S ch atzam ts b e s te llt ; nicht v o n  der G a b e ,  
daß er W u n d e r  von  K ran k en h eilu n gen  und böser 
G eister  A u str e ib u n g e n  w irken k o n n te ; nicht von  dem  
außerordentlichen G lücke, daß er m it  J e s u s  u m  her­
gehen, seine w eisen  Lehren hören, fortw ähren de B e ­
w eise von  seiner A llm ach t, H eilig k eit und A llw isse n ­
heit erfahren konnte und dazu noch im  G eh eim en , 
w ie  die üb rigen  A p oste l, unterrichtet w ard —  n e in , 
vo n  a llen  diesen u n zäh lb aren  G n a d en  und G a b e n  w ill  
ich schw eigen und w il l  sie ü b erg eh en ; aber m it  a llem  
Nachdruck w i l l  ich betonen und hervorheben jene a u s ­
nehm ende G ü te , Liebe und M enschenfreundlichkeit, m it  
welcher J e s u s  dem V errä ter  u n m itte lb a r  v o r  d e m  
V e r r a t e  begegnet ist.

H ö re t, ge lieb te  C h risten , d ies und staunet dar­
ü b er! I h r  w isset, daß J e s u s  am  G rü n d o n n ersta g e  
abend s m it  seinen  tra u ten  A p o ste ln  d as g e h e im n is­
vo lle  A b schiedsm ahl feierte. A lle  z w ö lf  au ser lesen en  
J ü n g e r  w a ren  zugegen . A l s  sie im  großen , m it  T e p ­
pichen, P ö ls te r n  und B e h ä n g e n  geschmückten H ochsaale  
u m  den S p eise tisch  nach orientalischer S i t t e  lagen  
oder saßen , begann  der göttliche H e ila n d  m it  freudig  
bew egtem  H erzen  zu  reden, a lso  a n h eb en d : M i t  
großer Sehnsucht  habe ich verl angt ,  mit  
e u c h  d a s  O  st e r l  a m  m  z u  e s s e n , e h e v o r i ch i n  
d a s  L e i d e n  g e h e .  A b er  die H erzensfreud e des 
H er rn  trübte  sich bald , indem  er, i m  G e i s t e  t i e f  
b e w e g t ,  seine R ed e  m it  der festen und feierlichen  
A n sage  b een d ete: W a h r l i c h ,  w a h r l i c h  s a g e  i ch 
e u c h ,  e i n e r  a n s  e u c h  w i r d  m i c h  v e r r a t e n !  
( lo a n .  1 3 ,  2 1 ) .  F urch tbare, entsetzliche A n k la g e ! D e r  
H err  und M eiste r  kennt a lso  se inen  V errä ter . E s  ist 
einer von  den Z w ö lfe n . E r  sitzt an  seinem  T ische. 
E r  n im m t te il an  dem F a m ilie n fe s tm a h le . U m  ih n

vom  höllischen V o rh a b en  ab zu b rin gen , erschreckt ih n  
J e s u s  m it  dem  W e h e r u fe : W e h e j  e n e m  M  e n s che n, 
d u r c h  w e l c h e n  d e r  M e n s c h e n s o h n  ü b e r l i e ­
f e r t  w i r d !  E s  w ä r e  g u t  f ü r  i h n ,  w e n n  
j e n e r  M e n s c h  n i c h t  g e b o r e n  w ä r e .  (M a tth . 
2 6 ,  2 4 ) .

W ie  m u ß ten  doch diese W o r te , scharf w ie  ein  
S c h w e r t , den en tlarv ten  J u d a s  tie f in  seine S e e le  
treffen , tief sich in  sein  H erz bohren und gra b en !  
S i e  m u ß ten  w ie  D o n n erk eile  fü r  den J ü n g e r  gew esen  
sein . W elch  erschütternden Eindruck machten sie nicht 
a u f  die unschuld igen, ih rem  Lehrm eister treu  ergebenen  
A p o s te l! M i t  unaussprechlicher A n gst w u rd en  sie a lle  
erfü llt. I m  E v a n g e liu m  heiß t e s :  S i e  w u r d e n  
s e h r  b e t r ü b t ,  s a h e n  e i n a n d e r a  n , a l s  w o llten  
sie v o n  dem G esichte den V errä ter  erraten . S i e  suchten 
und fragten  einer nach dem ändern beim  H e ila n d  a n :  
I c h  b i n  e s  d o c h  n i c h t ,  H e r r !  (M atth . 2 6 ,  2 2 ) .  
D ie se  F r a g e  ist eine B e teu eru n g  des g u ten  G e w is se n s :  
H err, du w e iß t es, daß ich so e tw a s  nicht im  S i n n e  
h a b e ! U n d  sie ist zugleich e in  Ausdruck des M iß ­
tra u en s gegen sich se lb s t: I n d e s  ich b in  ein  schwacher, 
sü nd iger M en sch ; die M öglich keit e in es  tiefen  F a l le s  
ist nicht ausgeschlossen.

D e r  feurige  P e t r u s  saß  w ie  a u f  g lüh en den  K oh ­
len . E r  w inkte dein L ieb lin g sjü n g er  J o h a n n e s  zu und  
sprach zu ih m : W e r  i s t  e s ,  v o n  d e m  e r  r e d e t ?  
D a  leh n te  sich J o h a n n e s  an  die B r u s t  J e s u  und  
fragte  ih n :  H e r r ,  w e r  i s t  e s ?  J e s u s  an tw orte te  
le ise :  D e r  i s t  e s ,  d e m  ich  d a s  B r o t ,  w e l c h e s  
i ch e i n t a u c h e ,  r e i c h e n  w e r d e .  U n d  e r  t u n k t e  
d a s  B r o t  e i n  u n d  g a b  e s  d e m  J u d a s  I s ­
k a n  o t ,  d e m  S o h n e  S i m o  n s .  (Io a n . 1 3 , 
2 3  —  2 6 ) .  D e r  m ild tä tig e  H e ila n d  schonte a u f  die 
m öglichste W e ise  den U n h o ld , u m  ih m  die U m kehr  
zu erleichtern. J e s u s  verriet nicht se inen  V errä ter . E r  
offen barte  den A n geb er, aber durch ein  Z eichen, w elches 
n u r  für J o h a n n e s  verständlich w a r , und dieser ver­
schloß d as G e h e im n is  der ew igen  W e is h e it  in  seiner  
B r u st. J o h a n n e s  kannte ü b rig en s seinen  apostolischen  
K ollegen  recht gu t. E r  a lle in  n en n t ih n  e inen  k u r ,  
e i n e n  D i e b ,  der d as entw endete, w a s  in  den B e u te l  
h in e in g e leg t w u rd e. D ie s e  A lm o sen  w aren  zw ar gerin g , 
sie w u rd en  von  from m en  F r a u e n  und anderen A n ­
hän gern  des H er rn  gespendet. A ber oft m an ge lte
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08 an  G eld , w e il es Vont V e r w a lte r  entw endet wurde. 
T o  h atten  die A p ostel an  e in em  S a m s t a g e  H u n g er , 
M i  sie Ä h ren  abrissen und verzehrten. E in m a l konnte 
die übliche T em p elsteu er  nicht gezah lt w erden. U n d  
J e s u s  m uß te zu ihrer  E n trich tu n g ein  W u n d e r  wirken. 
A u ffallenderw eise w urde zur B e r e itu n g  des O s te r ­
w a h le s  nicht J u d a s ,  der doch gew öhnlich  m it a llem  
dein beschäftigt w ar , w a s  a u f  das m aterielle  Leben 
der kleinen G em ein d e sich bezog, a u ser se h e n ; sondern  
e8 w urden  d am it P e tr u s  und J o h a n n e s  b etrau t. J u d a s  
w ar eben e in  D ie b . J o h a n n e s  w u ß te  d ies und ver­
stand d a s Z eichen des H errn  sogleich. —  Ic h  habe  
irgendw o a u f  die F r a g e , w a ru m  P e tr u s  seinen A m ts -  
kollegen J o h a n n e s  fragte , w er der V errä ter  w äre , die 
A n tw o r t g e le se n : P e tr u s  w o llte  den N a m e n  des V e r ­
räters kennen, u m  den V e rr a t zu verh indern , und er 
hatte J u d a s  ge tö te t, w en n  er es erfahren, daß er der 
treulose J ü n g e r  w äre. Z o g  doch S i m o n  P e tr u s  später  
sein S c h w e r t , und ohn e a u f  die A n tw o r t  des H errn  
aitf die F r a g e : S o l l e n  w ir  m it dem S c h w er te  drein  
schlagen, ab zu w arten , schlug er drein a u f  M a lc h u s ,  
den Knecht des H oh en p riesters , der w o h l a l s  erster 
"nd eifrigster a u f  den H e r r n  e indrang, schlug P e tr u s ,  
s^ge ich, m it  dem S c h w e r te  diesen E in d r in g lin g  und  
hìeb ih m  dabei se in  rechtes O h r  ab. ( lo a n . 18 , 1 0 ) .

J u d a s  J sk ario tes, dessen G ew issen  sich la u t  m e l­
dete, konnte n u n  nicht r u h ig  b le ib e n ; er m uß te e tw a s  
sagen, u m  den V erdacht von  sich a b zu w ä lzen . D e s h a lb  
^ s t e l l t e  er sich, u m  a lle  zu täuschen, und sprach, den 
G eister  beim  gew öhnlichen  T i t e l  R a  b b i, nicht w ie  
die A postel H e r r  nennend —  statt offen zu sa g en :  
J  b i n  e s ,  sprach er, sage ich, fr a g e n d : N  u m  q u i d 
e g o  s u m,  R a b b i ?  B i n  e s  e t w a  i ch,  R a b b i ?

d der M eister  gab ih m  zw ar eine sa n fte , n u r  ih m  
dernehm bare, aber ganz deutliche A n tw o r t  : D u  h a st 

g e s a g t .  (M atth . 2 6 ,  2 5 ) .  E s  ist d ies die gebräuch- 
l che F o r m  der B e ja h u n g  bei den J u d e n  gew esen , be­

h ü ten d  sov ie l, w ie :  J  a , d n  b i st e s ! N u n  konnte sich 
J u d a s  für erkannt h a lte n  und se in erseits die S c h r it te ,  

w i, um  die g e w a ltig e , seinem  göttlichen M eister  und  
H errn  an getan e  Sch m ach  g u t zu m achen, das heiß t  

c S c h u ld  bekennen und A b b itte  leisten , B u ß e  tu n  
!'ub G en u g tu u n g  geben. A b er d as H erz  des V e rr ä te rs  
 ̂ ìeb auch w e iter h in  stein- und stah lh art. I n d e s  ließ  

U l göttliche Lehrm eister in  seiner grenzenlosen L an gm u t,

G ü te  und S o r g e  für den unglücklichen S c h ü le r  nicht 
mich ; er ta t, w a s  er tu n  konnte.

N ach  u n vorein gen om m en er E xegese der hierher  
gehörigen  S c h r ifts te llen  und nach der Ü b erein stim m u n g  
der m eisten V ä te r , Lehrer und T h e o lo g e n  der Kirche 
w a r  J u d a s  bei der E insetzung der h e ilig e n  E ucharistie  
gegen w ärtig . D e r  H e ila n d  gew äh rte  ihm  d ies, u m  
nebst der E rreichung anderer g eh e im n isv o llen  Absichten  
auch den U n g la u b en  zu h e ilen , dem J u d a s  in  K a- 
p h a rn a u m  bezüglich des a llerh eilig sten  A lta rssa k ra m en ­
tes verfiel. A l s  J e s u s  durch w underbare B r o t ­
verm ehrung v ie le  T an sen d e  in  der W ü ste  gespeist hatte  
und darauf zu K ap h arn au m  vor dem V olke seine Lehre 
über d as w ah re lebendige H im m e ls b r o t  vortru g , d as  
er in  seinem  h e ilig sten  F leische und B lu t e  geben w erde, 
und a l s  ein  S t r e i t  u n ter  den J u d e n  über die A r t  
und W eise  dieses G eh e im n isses  entstand, da sprach der 
H err  m it voller K la rh e it und a llem  Nachdrucke : W a h r ­
l i c h,  w a h r l i c h  s a g e  i ch e uc h ,  w e n n  i h r  d a s  
F  l  e i s ch d e s  M  e n s ch e n s o h n e s  u i ch t e s s e n  u  n d 
s e i n  B l u t  n i c h t  t r i n k e n  w e r d e t ,  w e r d e t  i h r  
d a s L e b e n  n i  ch t i n  e u c h  h a b e n ! M  e i n F  l  e i s ch 
i s t  w a h r h a f t  e i n e  S p e i s e  u n d  in e i n  B l u t  
i s t  w a h r h a f t  e i n  T r a  n  k. ( lo a n . 6 , 5 3  ff). T rotz  
dieser u n zw eid eu tigen  R ed e  verließ en  v ie le  J ü n g e r  von  
da an  den H er rn . D i e s e  R e d e  i s t  h a r t ,  sprachen 
sie und w an dten  sich vom  H errn  und w a n d elten  nicht 
m ehr m it  ih m . J e s u s  bestand aber au f der g lä u b ig en  
A n n a h m e dieses G eh e im n isses  und fragte die A p o s te l : 
W o l l e t  a u c h  i h r  v  o n m i r f o r t z i e h e n ?  N ach  
der herrlichen A n tw o r t  des A p oste lfü rsten  P e t r u s :  
H e r r ,  z u  w e m  s o l l e n  w i r  g e h e n ?  D u  h a s t  
W o r t e  d e s  e w  i g e n L e b e n s.  W i r  h a b e n  g e- 
g l a u b t  u n d  e r k a n n t ,  d a ß  d u  d e r  M e s s i a s  
b i s t ,  d e r  S o h n  G o t t e s ,  sprach J e s u s  die erste 
den J u d a s  J sk a r io te s  betreffende ernstliche M a h n u n g  
a u s  : H  a b e ich  n i ch t e n  ch Z  w  ö l  f e r w  ä h l  t . a b e r 
e i n e r  a u s e u c h i s t e i n  T  e n f e  l ! D u  P e tr u s  hast 
zw ar im  N a m e n  a ller  Z w ö lf  gesprochen, die ich zu 
m ein en  vertrautesten  J ü n g e r n  erkoren habe —  aber 
einer von  euch ist u n g lä u b ig  w e il u n treu  und m ein  
V erräter . J u d a s  h a tte  a lso  den G la u b e n  an  C h ristu s  
von sich gew orfen . N u r  zeitlicher V o r te i l  h a tte  ih n  
noch an  den H e ila n d  gefesselt. E s  w a ren  sinnliche  
M essia sh o sfn u n g en  und E r w a r tu n g e n , und es w a r  Hab­



—  58

süchtiger S i n » ,  um  sich a llm ä h lig  durch E n tw eu d u u g eu  
a u s  der gem ein sam en  K asse eilt friedliches Leben zu 
sichern, w en n  seine son stigen  Z u k u n f t s M n e  fehlschla­
gen so llten .

N u n , der H e ila n d  ließ  den V errä ter  zu m  G en üsse  
se in es Leibes zu. W elch e  G ed u ld , welche S c h o n u n g !  
D e n  Leib gab  er ih m  zur S p e is e ,  den er u m  ein en  
S k la v e n p r e is  a n  die I n d e n  v erk a u fte ; und den Kelch 
se in es B lu t e s  reichte er ih m  zum  T ran k e dar, d a s er 
unschuld igerw eise vergießen ließ . 0  C h r is t i b e n ig n ità -  
le m  ! 0  Iu d a e  d e m e n t ia m  e t  in s a n ia m  ! O  G ü te  
C h r is t i ! O  W a h n s in n  und R a ser e i des I n d a s ,  ru ft  
S t .  J o h a n n e s  der G o ld m u n d  a n s , w o  er diese S z e n e  
beschreibt! (D e  p r o d it io n e  Iu d a e  h o m il .  1 ). W e r  ver­
m ag I e s n  S e e le n p e in  ob der ersten u n w ü rd ig en  K o m ­
m u n io n  zu erm essen ?  N och  zuvor ern iedrigte  sich der 
H er r  und wusch dem H eu ch ler  sogar die F ü ß e , w ie  
den üb rigen  A p oste ln , und gab ih m  dabei liebreiche  
M a h n w o r te , in d em  er w e h m u tsv o ll a u f  ih n  an sp ie lte . 
I h r  s e i d  r e i n ,  a b e r  n i c h t  a l l e .  ( lo a n . 1 3 ,1 0 ) .  
E in e r  ist u n re in , er h at die heiligm achende G n a d e  ver­
loren . W elch  lieb evo lle  Z u rech tw eisu n g , aber ohne E r ­
fo lg , ohne die geringste reu ige G em ü tsb e w e g u n g . A l s  
d ies der M eis te r  sah, sprach er, m it  den S e in e n  w ieder  
zu T ische, die W o r t e : W a s  d u  t u n  w i l l s t ,  d a s  
t u e  b a l d .  E s  v e r s t a n d  a b e r  k e i n e r  v o n  d e ­
n e n ,  w e l c h e  z u  T i s c h e  w a r e n ,  w a r u m  e r  i h m  
d i e s e s  s a g t e .  D e n n  e i n i g e  m e i n t e n ,  w e i l  
I n d a s  d e n  B e u t e l  H a t t e ,  h a b e  J e s u s  i h m  
g e s a g t ,  k a u f  c, w a s w i r a n f d a s F e  st b r a u ­
c h e n  ; o d e r  e r  s o l l t e  d e n  A r  nt e i t  e t  w  a s  
g e b e n .  (Io a n . 1 3 , 2 7 — 2 9 ) .

A lso  noch jetzt ah n ten  und verstanden die A p ostel 
nicht, daß I n d a s  w irklich der V errä ter  sei. S o  schonte 
J e s u s  seiner, und so u n m öglich  schien e s  den E lfe n ,  
daß einer a n s  ihrem  kleinen K reise so ruchlos sein  
könnte. D i e  W o r t e : T  u e b a  l d ,  w a s  d u  t u  n w i l  1 st, 
sind nicht W o r te  des B e fe h le s , sondern der N icht»  
H inderung oder der Z u la s su n g . I n d a s  behielt im m er  
den freien  W ille n , sein  V o rh a b en  an szn fü h ren  oder 
nicht. A b er J u d a s ,  nachdem er den B is se n  gen o m m en  
Hatte, g in g  sogleich h in a u s . E s  w a r  a b e r  N a c h t .  
E r a t  a u t e m  n o x .  (Io a n . 1 3 , 3 0 ) .  D ie s e  joh an -  
ncifchen W o r te  haben e tw a s  in  ihrer K ürze E r g re i­
fendes und E rschütterndes. I n d a s  g in g  h in a u s  in  die

finstere N a ch t. N ach t ist es auch in  fe in em  H erzen  
gew orden , die N ach t der ew igen  F in s te r n is . H in  durch 
d a s nächtliche D u n k e l begab sich I sk a r io te s  zu den 
S y n e d r is te n , u m  in  der schwarzen N ach t seine schwarze 
T a t  schlau und schicklich ohne A u fseh en  zu vo llfü h ren .

E r  stellte sich dem  hohen  R a te  vor, verleum dete  
seinen  M eis te r  und brachte den R a tsh e r r e n  sein A n g e ­
bot vor. W a s  w o l l t  i h r  m i r  g e b e n ,  u n d  i ch  
w i l l  i h n  e u c h  ü b e r l i e f e r n ?  (M atth . 2 6 ,  1 5 ) .  
S o  redet der H a u sg e n o sse  des G o tte sso h n e s , so spricht 
jener, der von  G o t t  b estim m t w a r , beim  a llg em ein en  
W eltgerich te  die S t ä m m e  I s r a e l s  zu r ich ten ! S o  fe il  
schätzte und w ertete  I n d a s  se in en  M eiste r  und H e r r n ! 
S i e  a b e r  s e t z t e n  i h m  d r e i ß i g  S i l b e r l i n g e  
a n s .  (M a tth . 2 6 ,  1 5 ) . A lso  u m  dreiß ig  S ilb e r se k e l  
verkaufte I n d a s  se in en  L ehrm eister! D ie s e  S u m m e  
kam dem  P r e ise  gleich, welcher a l s  B lu tg e ld  fü r  e in en  
S k la v e n , der von  ein em  O ch sen  getötet w ard , erlegt 
w erden m u ß te . (E x o d . 2 1 ,  3 2 ) .  D i e  S a l b e ,  welche 
M a r ia  M a g d a le n a  kurz vorher über den Leib des H er rn  
a ls  zu fe in em  B eg rä b n isse  a u sg o ß  (M atth . 2 6 ,  1 2 ) ,  
schätzte I n d a s  an s dreihundert D e n a r e . D e r  G ottm ensch  
w a r  ih m  n u r  dreiß ig  S e k e l  w ert, w ie  e in  verächtli­
cher S k la v e . O  T ie f e  der V erw o rfen h e it, der V e r ­
b lend ung ! J e  m ehr die G eld g ier  zu n ah m , desto b lin ­
der und w irrer  w urde I n d a s .  D a  er die 3 0 0  D e ­
nare nicht hatte rauben  können, verständigte er sich 
m it den H oh en p riestern  und V o lk sä ltesten , u m  G e ld  
und G u n st  zu  erlan gen . U n d  m orgen  bevor der T a g  
zu E nd e geht, w ird  d a s B l u t  des G erechten, den er 
verkauft, schon vergossen sein.

Liebwerteste ! Euch drängt sich sicherlich die F r a g e  
a u f, w ie  der M ensch so w e it  irren , so tie f fa llen  k a n n ?  
I n d a s  I sk a r io t  w a r  ursp rü nglich  kein B ö sew ich t ge­
w esen. E r  w a r  u n ter  die 7 2  J ü n g e r  des H er rn  ge­
gangen  und w urde a n s  ihrem  K reise zum  A p oste l 
erw ä h lt. F re ilich , d a s A m t rettet nicht, sondern die 
gute V e r w a ltu n g  desselben. A l s  A p ostel des M e s s ia s  
predigte J u d a s ,  h e ilte  Kranke, trieb böse G eister  a n s .  
H ieb e i lie ß  er aber dem S a t a n  den Z u tr it t  in  sein  
H erz, der n u n  in  ih n  fu h r  (L u c . 2 2 ,  3 ) , so  daß  der 
H e ila n d  selbst ih n  e in en  T e u fe l  n an n te . (Io a n . 6 , 7 1 ) .  
A llm ä h lig  hatte  sich I n d a s  in  den w eltlich en  G eschäf­
ten  verloren  und d as G e ld  gelieb t. I n  dieser G eschäf­
tigkeit h atte  er S i n n  und V e rstä n d n is  fü r  höhere G ii -
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ter verloren , ohne es recht zu merken. D u rch  die v o r ­
herrschende Leidenschaft des G e iz e s  w urde der G la u b e  
an  den gesandten M e s s ia s  und sodann die Liebe zum  
M eister  erstickt. D i e s  b ew ies J u d a s  in  K ap h arn au m  
bei der V e rh eiß u n g  der E ucharistie und in  B e th a n ie n  
an läß lich  der S a lb u n g  se in es H errn . B e i  letzterer sprach 
er u n w i l l ig :  W a r u m  h a t  m a n  d i e s e  S a l b e  
n i c h t  u m  3 0 0  D e n a r e  v e r k a u f t  u n d  d e n  
A r m e n  g e g e b e n ?  S o  s a g t e  e r  a b e r  n i c h t ,  
w e i l  e r  s i c h  u m  d i e  A r m e n  k ü m m e r t e ,  s o n ­
d e r n  w e i l  e r  e i n  D i e b  w a r  u n d  d e n  B e u ­
t e l  h a t t e  u n d  d a s  t r u g ,  w a s  h i n e i n g e l c g t  
w u r d e .  ( lo a n .  1 2 , 4  —  6). D e r  J ü n g e r  beschuldigte 
hier den M eis te r  der M itw ir k u n g  zu einer V erschw en­
dung. V o n  dein innerlichen  R ich ten  und M u r r e n  schritt 
er vor zum  offenen T a d e l  uttd A u fb egeh ren . E r , der 
Pharisäisches Ä r g e r n is  an  der S a lb u n g  genom m en  
h a t, w ird  auch den M ita p o s te ln  zum  Ä r g e r n is , indem  
er sie zum  M u r r e n  gegen den H errn  und M eiste r  ver­
leitete . O  n iedrig gesinnter, scheinheiliger M a n n  a u s  
K ario t, daß doch m it  dir diese K lasse von  M enschen  
ansgestorben  w ä r e !

S o  sank J u d a s  im m er  tiefer. E r  h atte  seinen  
M eister  nicht gerade kreuzigen w o l le n ; aber den G e ­
w in n  w o llte  er sich nicht entgehen lassen . E r  dachte, 
dem W u n d ertä ter  a u s  N a z a re th  w ird  der V e rr a t nicht 
diel schaden. I n f o lg e  seiner e in gew u rzelten  G e w in n ­
sucht h örte  er J e s u  M a h n u n g e n  nnd W a r n u n g e n  nicht 
w ehr. W a s  d a ra u s fo lg en  w erde, d as hätte er ahn en , 
das hätte  er a u s  den m ann igfachen  A n g a b en  seines  
M eiste rs  über dessen A u s lie fe r u n g  an  die H eid en  und  
über dessen T ö tu n g  vorau sseh en  k ö n n en; aber er liber­
a t e  e s  in  seiner V erb len d u n g  nicht, w iderstand der 
G n ad e, widersetzte sich der G ü te  und Liebe des E r ­
lösers.

W o lle n , m ein e  Lieben, auch w ir  w ider die G n ad e  
unseres S e lig m a c h e r s  streiten , seiner v ie lfä lt ig e n  Liebe 
w iderstreben, seinen  M a h n u n g e n  unsere O h r e n  ver­
schließen ?  W o lle n  w ir , w ie  J u d a s ,  verstockt nnd h a ls ­
starrig, verhärtet und w iderspenstig  s e in ?  N e in  und  
n e in ! D e r  H err  v er lä ß t u n s  n ie m a ls ; durch seine zu ­
vorkommende G ü te  und E rb a rm u n g  sucht er u n s  von  
der S ü n d e  a b zn h a lten . E r  tu t d ies durch innere Erleuch- 

durch E r w e isu n g  von  W o h lta te n , durch W a r ­
nungen und D r o h u n g e n , die w ir  von  der K an zel herab,

im  B eich tstüh le , von  unseren Vorgesetzten und F r e u n ­
den, durch die S t im m e  des G ew isse n s  vernehm en . 
D u rch  a lle s  d ies m a h n t u n s  unser G o t t  und H err  
von  der S ü n d e  ab. W erd en  w ir  nicht gleich J u d a s  
dieser G ü te  u n treu , u m  unsere sü nd haften  A nschläge  
a u szu fü h ren , J e su m  seinen  F e in d en , der S ü n d e ,  zu 
ü b er a n tw o rte n ! N e in , liebreichster J e s u s , w ir  w o llen  
deine V errä ter  und V er leu g n er  nicht se in !  E ntzieh e  
u n s  deine Liebe nicht, verlaß  u n s  n icht! U n d  d ies  
gen ü gt u n s , u m  deine treuen  J ü n g e r  hien ieden  und  
dort drüben zu sein.

A ber betrachten w ir , G elieb teste , w e iter , w ie  der 
göttliche H e ila n d  nach dem erfo lg ten  V erra te  dem lie b ­
losen J ü n g e r  seine endlose Liebe und G ü te  erw iesen  
hat, u m  ih n  w en ig sten s n a c h  d e r  S ü n d e  zur R e u e ,  
B u ß e  und B esseru n g  zu b e w e g en !

J u d a s  schlich sich a u s  dem C ön ak u lu m  davon  
von  seinen B rü d ern  und verließ  J e sn m . D och  J e s u s  
lie ß  seinen  unglückseligen A p ostel nicht a n s  den A u ­
gen, nicht a u s  dem H erzen . J in m e r  und im m er  w ieder  
gedachte der Lehrer se in es S c h ü le r s , der F reu n d  se in es  
F re u n d e s , der B r u d e r  se in es M itb r n d e r s , der H er r  
se in es D ie n e r s .  N ach  dem A b en dm ah le  h ie lt  der H e i ­
lan d  an  seine e lf A p ostel die ergreifendsten Abschied­
reden, w ie  u n s  solche der L iebesjünger J o h a n n e s  ihrem  
erhabenen I n h a l t e  nach m itte ilt . N ach  diesen herz­
bewegenden W o r te n  sprach J e s u s  d as hohepriesterliche 
G eb et, in  w elchem  er seinem  him m lischen V a te r  für
a lle  Liebe dankte und zugleich ihn  an fleh te , er m öge
die A p oste l e i n i g  bew ahren  w ie  b isa n  so auch fü r ­
derhin. D e n n  k e i n e r  v o n  i h n e n  g i n g  v e r l o ­
r e n ,  a l s  n u r  e i n e r ,  d e r  S o h n  d e s  V e r d e r ­
b e n s .  S o n a c h  gedachte J e s u s  auch im  letzten G eb ete  
des V err ä te rs  J u d a s . D i e  Liebe ist g ü tig , sie lä ß t  
sich nicht erb ittern , rechnet d a s B ö se  nicht a n , freu t
sich nicht der Ungerechtigkeit, erträgt a lle s , libersteht
a lle s , hört n ie  au f.

N ach  dem  G ebete des H errn  stim m ten  die V e r ­
sam m elten  d as große H a lle l,  e in  Lob- und D a n k lied , 
a n  und d arau f verließ en  sie den A b en d m a h lssa a l, 
w au derten  durch die G assen  und S t r a ß e n  S a l e m s ,  
setzten über den K evronbach und zogen durch d a s le ­
gendenreiche T a l  J o sa p h a t h in a u s a u f den Ö lb e r g ,  
a llw o  der H err  tut G a rte n  G eth se m a n i oder Ö lk e lter  
des öfteren zu beten und zu betrachten P flegte. D i e s ­
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m a l w a r  e s  der letzte G a n g , den er m it  se inen  lieben  
J ü n g e r n  zur N achtstunde d a h in  u n ter n a h m . A u f  dem  
O liv e n b e r g e  angekom m en, n a h m  J e s l i s  die trautesten  
drei A p ostel P e tr u s , J a k o b u s  und J o h a n n e s  abseits  
und entfernte sich bann auch von  ih n en  e in ige  S c h r itte  
w eit, und betete m it  a ller  I n b r u n s t  d re im al zum  
V a te r , daß der Kelch der Leiden a n  ih m  vorübergehen  
m öge. D i e  S e e le n a n g s t  w an d e lte  den A ngstschw eiß in  
b lu tig e  T r o p fe n , die dem  H eila n d e  über d as zarte  
göttliche A n tlitz , in  d a s zu schauen es auch die E n g e l  
gelü stet, h in a b ro llten  im b ran n en . W o h l  m anchen  
B lu ts tr o p fe n  preßte ih m  der unglückliche J u d a s  a u s .  
D e n n  J e s u s  sah, daß er fü r  ih n  vergebens a m  K reuze 
sterben w erde. D a ß  der blutschwitzende H e ila n d  in  
dieser q u a lvo llsten  S e e le n p e in  des verruchten V err ä te rs  
gedacht, erh ellt klar d a ra u s , daß er bei seiner dritten  
Rückkehr zu oeu A p oste ln  r ie f :  E s  i s t  g e n u g !  
D e r  m i c h  v e r r a t e n  w i r d ,  i s t  n a h e .  (M arc . 1 4 ,  
4 1 .  4 2 ) .

U n d  a l s  der b is  in  den T o d  betrübte H e ila n d  
noch redete, kam schon der V erfü h rer  statt F ü h r e r  der 
M en schen , J u d a s ,  heran  an  der S p itz e  der N ä u b e r -  
rotte, die m it L aternen  und Fackeln , m it S c h w ertern  
und P r ü g e ln  versehen w a r . W elch  e in  A u sz u g !  D a s  
ew ige Licht w ird  m it  L aternen  gesucht, u m  v o n  der 
F in s te r n is  ausgelöscht zu w erden . D e r  Löw e v o n  J u d a  
w ird  m it S töck en  gejagt. —  ' N u n m e h r  sp ielte  sich 
die m erkwürdigste S z e n e  zwischen dem M enschensohne  
und seinem  V errä ter  ab, w ob ei erstem ' W u n d e r  der 
A llm ach t und der Liebe wirkte, u m  letzteren noch tut 
entscheidungsvvllsten  Augenblicke zu retten , ih n  aus  
den W e g  des H e i l s  zu b r in gen . A l s  J e s u s  die H äscher­
horde bemerkte, g in g  er ih r  v o ll W ü r d e  und M a je ­
stät, vo ll M u t  und W u ch t entgegen  und tra t m it  
der F r a g e  an  sie h e r a n : W e n  s u c h e t  i h r ?  S i e  
e r w i d e r t e n :  J e s u s  v o n  N a z a r e t h !  J e s u s  
s p r a c h  z u  i h n e n :  I c h  b i  n  e s  ! E  s  st a n  d a  b e r 
a u c h  J u d a s ,  d e r  i h n  v e r r i e t ,  b e i  i h n e n .  
A l s  e r  i h n e n  n u n  s a g t e :  J  ch b i  n  e s ,  w i c h e  n 
s i e  z u r ü c k  u n d  stürzten z» B o d en , ( lo a n . 1 8 , 4 — 6).

W i e ?  B e w a ffn e te  und beherzte S o ld a te n  aus 
die E rde fa llen  und dort lieg en  b le ib en  ob einer F ra g e , 
A n tw o r t  und B e ja h u n g ?  Schickte der G esuchte den 
B litz  vom  H im m e l, der sie zu B o d en  schm etterte?

B e f a h l  er dem W ü r g e n g e l, der e in sten s im  Lager  
der A ssyrer hu ndertundfünfnndachtzig  T a u sen d  M a n n  
erschlug (IV . R e g g . 1 9 ,  3 5 )  und jetzo diese R ä u b e r ­
bande zur E rde schleuderte?  N e in ,  d ies a lle s  nicht! 
A b er e s  er fü llten  sich die P s a l in w o r te : „ D i e  S t im m e  
des H er rn  ertön t m it  K r a f t ; die S t i m m e  des H errn  
in  H errlich keit; die S t im m e  des H er rn , der Z ed ern  
zerschm ettert; die S t i m m e  des H errn , der die F e u e r ­
fla m m en  z e r te ilt ;  die S t im m e  des H e r r n , der die 
W ü ste  erschüttert." (P s .  2 8 ,  4 — 8 ) . J e s u s  zeigt da­
m it  w ie  auch m it  der plötzlichen H e ilu n g  des abge­
h au en en  O h r e s  beim  Knechte M a lc h n s  nu r feilte A l l ­
m acht, u m  J u d a s  se in en  V e rtr a u te n  zu retten , u m  
ih m  zu bedeuten, daß sein  höllischer H a n d e l n ichts  
nützen w ü rd e, w e n n  es der göttliche W il le  nicht w äre, 
und daß er d esh a lb  seine U n ta t  bereuen und sich der 
F rüchte der E r lö su n g  te ilh a ft ig  machen solle. A b er, 
o der H erzen sh ärte  des V erbrechers, d as W u n d e r  
der A llm ach t b lieb  w ir k u n g s lo s !

D e r  unendlich la n g m ü tig e  und m itle id ig e  H e i ­
lan d  g in g  w eiter  in  seiner Liebe. E r  fragte  n o c h m a ls : 
W e n  suchet ih r ?  U n d  a b e r m a ls  erw iderten  sie:  
J e s u s  v o n  N a z a r e th !  U n d  a ls  sie sich erhoben, trat  
J u d a s  vor, näherte sich dem  H e ila n d e  und sp rach : 
A v e , R a b b i!  S e i  gegrü ß t, M e is t e r ! U n d  er küßte 
ih n . (M a tth . 2 6 ,  4 9 ) .  E in st sprach J o a b  zu A m asti : 
S e i  gegrü ßt, m ein  B r u d e r ! U n d  küßte ih n !  U n d  
dabei stieß er ih m  sein  S c h w e r t  in  die S e i t e ,  so daß  
er starb. (II. R e g g . 2 0 ,  9 . 1 0 ) .  Ä h n lich  handelte  
J u d a s .  J e s u s  ließ  den G r u ß  und K u ß  geschehen und  
sprach: J u d a s ,  F r e u n d ,  w o z u  b i s t  d u  g e ­
k o m m e n ?  (M atth . 2 6 ,  5 0 ) .  D u r c h  e i n e n  K u ß  
v e r  r  ä  t st d u  d e n M  e n s ch e n s o h n ?  (L u c . 2 2 ,  4 8 ) .  
O  der b ew u n d eru n gsw ü rd igen  Liebe und E rb a rm u n g  
des m enschenfreundlichen E r lö se r s !  J e s u s  r ie f:  J u d a s !  
N ich t w a h r, T e u e r s te ?  I n  der höchsten F reu d e w ie  
in  der tiefsten  T r a u e r  ru ft m a n  n u r  den N a m e n  des 
F reu n d es  oder des F e in d es . A l s  D a v id  h örte , daß  
sein  gelieb ter  aber ungeratener S o h n  A b sa lo m  in  der 
S ch la ch t fie l, r ie f er schm erzbew egt: A b sa lo m , m ein  
S o h n ! M e in  S o h n  A b sa lo m , A b s a lo m ! D e r  K ö n ig  
vermochte keinen anderen N a m e n  zu ru fen , a l s  nu r  
A b sa lo m , A b sa lo m ! S o  r ief auch J u l i u s  C aesar  
b lo ß  den N a m e n  B r u tu s .  D e sg le ic h e n  r ief J e s u s  
seinen  T o d fe in d  beim  N a m e n , a ls  w o llte  er sa g e n :
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J u d a s ,  J u d a s ,  w elches U n h e il  bringst du über mich, 
aber e in  noch größeres über dich!

D a r a u f  erw eiterte J e s u s  noch m ehr sein  H ir te n -  
herz, u m  d a s verirrte S c h a f  zn suchen, und sein  
V aterh erz, u m  den verlorenen S o h n  zu retten , indem  
er J u d a s  fr a g te :  F r e u n d ,  w o z u  b i s t  d u  g e ­
k o m m e n ?  Amice, F r e u n d ! W o h l  selten  lesen w ir , 
baß J e s u s  jem anden seinen  F reu n d  geheißen hätte. 
D ie  A postel n a n n te  er zw ar F reu n d e , aber keinen 
bezeichnete er besonders m it  diesem  süßen, trauten  
N a m e n . N u r  L azaru s, den un schu ld svollen  B ru d e r  
M a r th a s  und M a r ie n s ,  n a n n te  er seinen F reu n d  und  
w einte  sogar an  seinem  G rab e. N u n  aber n en n t 
ber göttliche M eiste r  se inen  größten  F e in d  F r e u n d ,  
um  ih m  seine m aß lose  Liebe zu bezeugen. M e h r  
konnte J e s u s  nicht tu n . W o h l,  er ta t noch m ehr ! 
D e r  V errä ter  küßt den M eiste r , und dieser lä ß t  es  
geschehen. W ie  so s e l t s a m ! A u f  keiner S e i t e  der h e i- 
kigen v ier  E v a n g e lie n  ist zu lesen , daß sich J e s u s  
W t e  irg en d w a n n  in  sein  A n tlitz  küssen lassen . U n d  
er h atte  höchst lieb e  F reu n d e , w ie  M a r ia ,  J o se p h ,  
bie beiden J o h a n n e s ,  L azaru s, P e t r u s  und  andere. 
N u r  e in m a l lesen  w ir  im  E v a n g e liu m , daß er sich 
bvn der großen  B ü ß e r in  a u s  M a g d a la  h a t die F ü ß e  
M it ih ren  R e u e tr ä n e n  benetzen und küssen lassen. 
(Luc. 7, 38. 45). A lle in  in s  A n tlitz  lie ß  J e s u s  sich 
"ìcht küssen. N u r  dem  V errä ter  J u d a s  J sk a r io te s  
gew ährte er diesen ausn eh m en d en  V o rzu g .

C h ristu s  schließt den H euchler in  seine A rm e, 
brückt ih n  an  sein  H erz, bietet ih m  die W a n g e  zum  
^ u sse  dar. O  W u n d e r  der L ieb e! K a u n  w oh l der 
beste B u sen fre u n d  seine Z ärtlich keit deutlicher offen­
baren, leb h after  ausdrücken? E r  kann es nicht. U nd  
'M u s  ta t d ies a lle s , u m  J u d a s  zu retten . D och  
a lles um sonst, a lle s  v erg eb en s! M i t  dem  S i e g e l  der 
N ebe, m it  dem  Z eichen der H erzen verein igu n g , m it  
brr stu m m en  aber verstä n d n isv o llen  S p ra ch e  der T r eu e:  
w it  e in em  K usse besiegelte J u d a s  seine F a lsch h eit, 
seine G r e u e lta t  und vollzog den schnödesten V erra t an  
stinem  unschuldigen und gerechten Lehrm eister. J e s u s  
bot ih m  seine Liebe, seine F reun dschaft, seine G n ad e  
^ c h  vollbrachtem  A nschläge, nach geschlossenem  B l u t -  
aufe, n a c h  d e r S ü n d e an . A b er J u d a s  verstu m m te, 

A ntwortete n ichts, nachdem er den verräterischen K uß  
w ie e in en  g ift ig e n  S c h la n g e n b iß  dem M eister  gegeben

hatte. D ie se r  schandvolle J u d a sk u ß  ist von  jeher e in  
Z eichen des treu losen  V e r h a lte n s  gegen den N ächsten . 
J u d a s  trennte sich a u f im m er  von  J e s u s .  J u d a s  
V erra t a n  dem  G o ttesso h n e  ist u n ter  den gegebenen  
U m stän d en  w o h l d a s größte Verbrechen, w elches die 
W e lt  je gesehen.

O  unglückseligster der Z w ö lsb o te n !  W ä r e  er 
doch h in a u sg e e ilt  und hätte  er seine S ü n d e  bereut 
und b ew e in t!  E r  hätte  sich durch B u ß e  von  seinem  
tiefen  F a lle  erhoben, ähn lich  w ie  e in  anderer A postel, 
der sich ja auch an  seinem  H errn  ü b erau s schwer 
verfeh lt hat. M i t  Liebe hätte ih n  der H e ila n d  nach 
seiner A u fersteh u n g  in  seine verklärten A rm e  geschlos­
se n ;  er w äre sein  F reu n d , B ru d e r  und A p oste l ge­
blieben . D a  J u d a s  s a h ,  so berichtet sein  aposto­
lischer K ollege S t .  M a tth ä u s , d a ß  J e s u s  v e r u r ­
t e i l t  w a r ,  w u r d e  e r  v o n  R e u e  e r g r i f f e n ,  
brachte die dreißig S i l b e r l i n g e  den 
H  o h e n p r i e st c r u n n d A l t  e st e u z u r ü c k ,  i n-  
d e m  e r  s p r a c h :  I c h  h a b e  g e s ü n d i g t ,  d a  i ch 
u n s c h u l d i g e s  B l u t  v e r r a t e n  h a b e .  S i e  
a b e r  s p r a ch c u :  W a s  g e h t  d a s  u n s  a n ?  D  a 
s i e h e  d u  z u !  D a  w a r f  e r  d i e  S i l b e r l i n g e  
i n  d e n  T e m p e l .  (Matth. 27, 3 — 5). A l s  J u d a s  
in  der V e r u r te ilu n g  se in es Lehrers zum  K reuzestode  
die G röß e  seiner U n ta t bemerkte, w ard er von  R e u e  
ergriffen , die aber keine g ü ltig e  und nützliche w ar, 
w e il sie n u r  in  einer ungeordneten , m aß losen  T r a u ­
rigkeit g ip fe lte . E r  legte  auch eine B e i c h t e  a b : Ic h  
habe gesün digt, da ich unschuld iges B l u t  verraten  
habe. A b er sein S ü u d e n b e k e n n tn is  legte  er nicht vor­
dem ab, vor dem  es hätte  geschehen sollen . E r  leistete  
G e n u g t u u n g ,  indem  er die V erleu m d u n g en  gegen  
den göttlichen  M eister  w iderrief, sich des B lu tg e ld e s  
entled igte  —  w o m it der sogenannte B lntacker im  
H in n o m ta le  a l s  B e g rä b n isp la tz  fü r  F rem d e gekauft 
w ard — und d as Ü bereinkom m en m it den H o h e n ­
priestern zu zerreißen suchte. A b er diese G en u g tu u n g  
w a r  zu gerin g . A u s  dem M u n d e  des göttlichen Lehr­
m eisters hätte er vernehm en sollen , w a s  er zur S ü h n e  
des V e rr a te s  zn tu n  habe.

D i e  T e iln e h m e r  an  dem entsetzlichen V erbrechen  
stießen J u d a s  m it  H o h n  und H ä rte  ab . W a s  geht 
d a s u n s  a n ?  D a  siehe du z u ! A l s  sich J u d a s  zum  
V e rr a t anb ot, da freu ten  sich die S y n e d r is tc n  gar sehr



und m ochten m anches schmeichelhafte W o r t  ih m  zuge­
flüstert haben . A l s  er in  großer T r ü b s a l zu ih n en  
kam m ib den H a n d e l rückgängig machen w o llte , o, da 
h atten  diese grob sin n lich en  M enschen kein M it le id  m it  
der S e e le n n o t  des U nglücklichen. M i t  H o h n  und S p o t t  
w iesen  sie ih n  ab. O  w elches E ntgegenkom m en hätte  
der reu ige  J u d a s  bei seinem  M eister  g e fu n d e n ! J e s u s  
hätte  den g lim m en d en  D och t nicht ausgelöscht und  
d as geknickte R o h r  nicht gebrochen. S e i  g e t r o s t  
m  e i n  S  o h  n,  d e i n e  S ü n d e  i  st d i  r v e r g e b e tt, 
d ies w o n n ig e  W o r t  hätte er vom  schwer gekränkten 
H eila n d e  vern om m en . U nd w en n  er es a u s  übergroßer  
S c h a m  nicht g ew a g t h ätte , selbst dem  H errn  u n ter  
die A u g en  zu treten , so hätte er doch e t i t e  Z u f l u c h t  
d e r  S ü n d e r  gehabt, die M u tte r  des H errn . S o  
aber verzw eife lte  er an  der göttlichen  B arm h erzigk eit. 
U n d  w ie  einst A ch itoph el, a l s  er sah , daß seine P lä n e  
vere ite lt seien , Vom S ch lach tfe ld e  nach H a u se  e ilte

und sich erhängte (II. R e g g . 1 7 , 2 3 ) ,  ähn lich  g in g  
J u d a s  h in  e t  la q u e o  s e  s u s p e n d it  und erhängte  
sich m it ein em  S tr ick e. (M atth . 2 7 ,  5 ) .  S o  trug  
der B a u m  die F rucht, die er verd ient. D e r  erhängte  
K örper stürzte von  der H öh e  herab und zerbarst m itten  
entzw ei, so daß a lle  seine E in gew eid e  verschüttet w u r ­
den. U n d  J u d a s  g in g  h in  an  seinen  O r t .  (A c t. a p . 
1, 1 8 .  2 5 ) .

S o  endete J u d a s  durch S e lb s tm o r d . U n d  bittch 
seinen  S e lb stm o r d , bemerkt der größte B ib e lerk lärer  
S t .  .H ie r o n y m u s , h at J u d a s  J e s u s  m ehr beleid igt, 
a ls  durch seinen  V e rr a t. D e n n  die F ruchte der E r ­
lö su n g  g in gen  an  ih m  verloren . E s  erfü llte  sich d as  
vom  gottgesand ten  P ro p h e ten  a u s  N a z a re th  gerufene  
W e h e : W e h e  j e n e m  M e n s c h e n ,  d u r c h  w e l ­
c h e n  d e r  M  e n s ch e n s o h n v e r r a t e n  w i r b ,  e s  
wäre jenem Menschen besser,  wenn er 
n i c h t  g e b o r e n  w ä r e !  (M arc . 1 4 , 2 1 ) .

I m  Herrn geliebte DiiHesanen

enden w ir  itn s  von  diesem  U nglücklichsten der 
M enschen  ab und u n s  z u ! Erforschen w ir  die 
H eilsam en Lehren, die sich a u s  dem B o r g e ­
brachten fü r  u n s  e rg e b e n !

Z u m  ersten erfahren w ir  zu unserem  T ro ste , 
daß G o tt  der H er r  u n s  nicht n u r  v o r  d e r S  ü n d e, 
u m  sie m eiden  zu können, sondern auch n a c h  d e r  
S ü n d e ,  u m  sie verlassen  zu können, seine G n ad e  
verle ih t. N ie m a ls  w ird  dem S ü n d e r  die G n a d en tü r  
verschlossen und die Rückkehr verw eigert. S o l l t e s t  du, 
lieber C h rist, durch w elchen S ü n d e n g r e n e l im m er  d as  
V aterh erz verw u nd et haben , so findest du noch im m er  
in  dem selben  A u fn a h m e  und W o h n u n g . G o t t  b le ib t  
dein V a te r , dein bester V a te r , w en n  du schon a u f ­
gehört hast, sein K in d  zu sein . S e i n e  Liebe ist un en d­
lich, seine G ü te  unveränderlich . E r  spricht, w ie  der 
V a te r  zum  verlorenen  S o h n e : O  S ü n d e r ,  m ein  S o h n ,  
m eine T ochter, w a r u m  v e r lä ß t und betrübst bit deinen  
H errn , deinen E rlö ser , deinen  G o t t ?  W a r u m  bist du 
so undankbar und m e in e id ig ?

F ü r w a h r , m ein e L ieben, e s  ist kaum  erklärbar, 
daß ein  S ü n d e r  sich nicht a u fr a fft  und w ieder G o tt  
zuw endet, w en n  er ernstlich erw ägt, m it  welch väter­

licher G ü te  und M ild e  der A llerhöchste ih n  nach der 
begangenen S ü n d e  zur V ersö h n u n g  a u f  n eh m en  w il l .  
D a r u m  stehet, L iebw erteste, nicht lä n g er  an , in  dieser 
gnadenreichen F a sten ze it  durch genaue G e w isse n se r fo r ­
schung, durch aufrichtige R e u e , ernstlichen V orsatz, gute  
B eichte  und w illig e  G e n u g tu u n g  zu G o t t  E u rem  S c h ö p ­
fer, E r lö ser  und H eiligm ach er  zurückznkehren! U n d  
w ären  S ü n d e r  und S ü n d e r in n e n  u n ter  Euch, deren 
S ü n d e n  so rot w ä ren  vor Abscheulichkeit w ie  S ch ar lach  
und so zahlreich w ie  die S t e r n e  am  H im m e l und w ie  
der S a n d  am  M eere , sie w erden im  B lu t e  des L am m es  
durch eilte aufrichtige, ernstliche O sterbeicht so w e iß  
gewaschen w erden , w ie  W o lle  und S ch n ee . M u t  a lso  
und V e r tr a u e n ! Jetzt sind die T a g e  des H e ile s , w o  
der E r lö ser  fü r  unsere S ü n d e n  gestorben i s t ! S e h e t ,  
der heidnische H a u p tm a n n  steht an  die B r u s t  klop­
fend u n ter  dem  K reuze, M a g d a le n a  u m fa ß t d as K reuz, 
D i s m a s  der Schächer h ä n g t zerknirscht a m  K reuze —  
und a ller  gedenkt der H err  und verspricht ih n en  d as  
P a r a d ie s ! D e r  S a t a n  trieb J u d a s  von  J e s u s  fort, 
soll n u n  dieser böse G e is t  in  dieser O sterze it welchen  
von Euch w ieder vom  B eich tstüh le  ab h a lten , zurück- 
treiben, am  B ek en n en  v erh in d ern ?
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D i e  zw eite  a u s  dem V erh a lten  J e s u s  zu J u d a s  
folgende tröstliche W a h r h e it  ist die, daß G o tt  d as  
H erz des S ü n d e r s  nicht verhärtet und u n b u ß fertig  
macht. D i e  U nbu ßfertigkeit rührt a lle in  nu r vvn  dem  
bösen W ille n  des S ü n d e r s  her. D e r  S ü n d e r  verhärtet 
sich selbst, da er die G n ad e  verachtet, die ih m  ange- 
boten w ird , und so S ü n d e  a u s S ü n d e  h äu ft und sein  
Laster vergrößert. W e n n  es in  der h e ilig e n  S c h r if t  
h e iß t : G o t t  habe d as H erz des ägyptischen P h a r a o  
verhärtet, daß er d as israelitische V o lk  nicht sortziehen  
i i e ß ; »der die J u d e n  haben nicht g la u b en  können, w e il, 
w ie J s a ia s  sagt, der H err  ihre A u g en  verb lendet und  
lhre H erzen  verstockt gemacht h at, daß sie nichts sahen  
und nichts m erkten, so ist diese R e d e n sa r t dah in  zu 
versteh en : G o tt  habe e s  zngelassen , daß P h a r a o  und  
vie I n d e n  hartnäckig b lieben . D i e  J u d e n  k o n n ­
t e n  n i c h t  g l a u b e n ,  w e i l  s i e  n i c h t  g l a u b e n  
w o l l t e n ,  bemerkt kernig der größte K irchenvater  
E t .  A u g u s tin u s . (T r a c i. 5 3  in  I o a n n e m ) . A lso  die 
Verstocktheit kom m t a lle in  nu r vom  M enschen her. 
D e s h a lb  m üssen w ir  a u f  der H u t  se in , daß w ir  der 
göttlichen G n a d e  nicht w iderstreben, die S t im m e  G o tte s  
und un seres G ew isse n s  nicht überhören, die B ekeh­
rung nicht aufschieben, in  der S ü n d e  nicht fr e iw illig  
verharren und so K inder der ew igen  V erw er fu n g  und  
V erd am m u n g  w erden.

K e i n e r  g i n g  v e r l o r e n ,  a l s  n u r  d e r  
S o h n  d e s  V e r d e r b e n s .  A l s  J u d a s  die schreck­
lichen F o lg e n  seiner grau en vo llen  T a t  bem erkte, a ls  
cr die gräßliche G e iß e lu n g  se in es M eis te rs , seine u n ­
sagbar schmerzliche D o rn en k rö n u n g  und rohe V ersp ot-  
tuu g , ja  seine V e r u r te ilu n g  zum  schim pflichsten T o d e  
um  K reuze a l s  s e i n  W  e r k bezeichnen m u ß te, da ist 
ih m  die G eld g ier  geschwunden, ist ih m  der S i n n  für  
bie G öttlichkeit se in es M e is te r s  a n fgegan gen , und er 
möchte darob vor S ch m erz  und S c h a m  vergehen, 
"ber e s  ist zu spät. J sk a r io t besaß nicht die D e m u t ,  
welche r e tte t; er kannte nicht die R e u e trä n e , die die 
S e e le  r e in ig t;  er hatte nicht d a s G o ttv ertra u en , d as  
ben G efa llen en  aufrichtet. S e i n  V erra t schien ih m  
Zu groß, a l s  daß er ihm  verziehen w erden könnte. H ä tte  
er doch die P a r a b e l vom  verlorenen S o h n e ,  die 
er von  J e s u s  erzählen  gehört, bedacht und b e h e r z ig t! 
S o  aber verzw eife lte  der g la u b en slo se , h o fsn u n g s-  
brtvc und liebeleere M a n n  an  der göttlichen  B a r m ­

herzigkeit, und durch diese V e rz w e iflu n g  besiegelte er 
sein e w ig es  V erderben.

B i s  zum  letzten der T a g e  w ird  J u d a ö  M 'c n  
im m er  in  der Geschichte a ls  w arn en d es B e isp ie l a n ­
geführt w erden . J u d a s  der Jsk ario t w ird  a ls  E rz ­
schelm, w ird  a l s  T y p u s  a ller  Schlechtigkeit dargestellt. 
E r  ist gew isserm aß en  das abschreckende V o r b ild  des 
S ü n d e r s .  D e r  S ü n d e r  denkt nicht daran  und geht  
nicht d arauf a u s , seinen G o tt  a n s  K reuz zu schlagen. 
E r w ill  nu r seine Lust befriedigen oder seinen  T r ie b e n , 
N e ig u n g e n  und R e g u n g e n  freien  L au f lassen . D a ß  
er d am it G o t t  beleid igt, d a s ah n t er w o h l, er h ört 
sogar eine S t i m m e :  E s  sei eine schwere, eine T o d ­
sünde, w a s  er da tue, aber die Leidenschaft üb ertönt 
diese S t im m e  des G ew isse n s , und er tut sein  W erk , 
tu t es im m er  w ieder und w eiter . E s  kom m t e in m a l  
die S tu n d e ,  w o  er erkennt, w a s  er getan , daß er 
G o tt  beleid igt hat, daß er w ie  J u d a s  seinen  H eila n d , 
die ew ige Liebe, a n s  K reuz geschlagen. E r  möchte 
vor S c h a m  und Leid vergehen —  aber cs ist zu 
spät. E r  kann kein G o ttv er tra u en  m ehr fassen, keine 
übernatürlich  vollkom m ene oder w en ig sten s die zur 
g ü ltig en  B eich t erforderliche unvollkvm inene R e u e  er­
wecken, er w ird  e in  K ind  der V erd erb n is . J a ,  die 
Brenschen w issen  es und bedenken e s  nicht. D a s  ist 
die T ra g ik  oder d as T r a u e r sp ie l des S ü n d e r s .

W ir  aber, V ie lge lieb teste , w ir  w o llen  von  n u n  
an  unseren S e e le n z u sta n d  fle iß ig  prüfen  und w o llen  
unseren S ü n d en zu sta n d  erkennen und bedenken, w ie  
w ir  u n s  a u s  dem selben retten . W ir  w o llen  S t .  P e ­
tr u s  und nicht J u d a s  nachahm en, w en n  w ir  a ls  u n ­
dankbare M enschenkinder unseren göttlichen H errn  
und H e ila n d  verleu gn et und verraten  haben . B e id e  
A p ostel haben schwer g e feh lt und g esü n d ig t; aber der 
eine hat seine S ü n d e  recht bereut, der andere nicht 
und verzw eife lte . B e id e  h at der Anblick C h risti ge­
troffen , aber der eine sah in  diesem  B licke Liebe und  
E rb arm en , der andere nu r F lu ch  und Verderben. S i n d  
w ir  P e tr u s  in  der S ü n d e  g e fo lg t, w o llen  w ir  ih m  
auch in  der B u ß e  Nachfolgen, w o h l w issend, daß G o tt  
kein W o h lg e fa lle n  h at am  T od e  des S ü n d e r s ,  sondern  
daß er sich bekehre von  seinen  W e g e n  und lebe. 
(E z e c h . 1 8 ,  2 3 ) .

Lernen vor allem  w ir , P r ies ter  des H errn , a n s  
dem B e isp ie le  J u d a s ,  w ie  ab gru n d tief die Leidenschaft
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ben D ie n e r  C h risti stürzen kann. J u d a s  lief; sich u n ­
w ü rd ig  zum  P r ies ter  w eih en  und em pfing u n w ü rd ig  
die erste und letzte K o m m u n io n . S o  g in g  der erste 
P ries ter  des n euen  B u n d e s  zugrunde am  T a g e , an  dem  
der ew ige H oh ep riester  fü r  d a s H e i l  der ganzen  W e lt  
d as E r lö su n g so p fer  a m  K reuze dargebracht h a t. W e n n  
eilte S ä u l e  der Kirche vor den S tü r m e n  der H ö lle  
zusam m engestürzt und zerbrochen ist, w a s  kann u n s  
elend es M o o sr o h r  tr e ffe n ?  W e n n  ein  a u serw ä h lter  
A p oste l so tie f fa llen  konnte, w a s  kann u n s  G er in g en  
geschehen, so w ir  der Leidenschaft geh orch en ?  W ir  
könnten durch d as B e ig e b e n  der Leidenschaft d ah in  
kom m en, daß m a n  u n s  sagen m ü ß te :  Euch w äre es  
besser, ih r  w ä ret nicht g e b o r e n ! A ber n e in , w ir  w o llen  
feilte J u d a sse e le n  sein . W ir  w o llen  J e s u s  treu  a n -  
h a n gen , seiner Kirche treu  dienen  und ihre V orsteher  
achten und lieb en .

B le ib e t  u n en tw eg t treue S c h ü le r  und S c h ü le ­
r in n en  J e s u  C h risti I h r ,  go ttgew eih te  K losterbew oh­
n e r ! G la u b e t  unerschütterlich fest a n  die wirkliche 
und w esentliche G eg e n w a rt des gottm enschlichen H e i ­
la n d es  in  der heilig sten  E u ch aristie; verehret und  
betet a n  d as a llerh eilig ste  A lta rssa k ra m en t und em p ­
fan get e s  ste ts in  a ller  D e m u t  und L ieb e! J u d a s  
ergab sich bei der w u nd erbaren  V e rh e iß u n g  und bei 
der noch w u nd erbareren  E insetzung dieses größten  G e ­
h eim n isses  der göttlichen Liebe dem  U n g la u b e n , w e l­
chen er dan n  durch den heuchlerischen G e n u ß  der h e i­
lig e n  S p e is e  besiegelte. D u rch  d a s u n w ü rd ige  Essen  
des B r o te s  und T r in k e n  des K elches des H errn  hat  
sich J u d a s  des L eibes und B lu t e s  des H er rn  schuldig 
gem acht, bevor er den H er rn  dem T o d e  üb erliefert. 
D u rch  diesen u n w ü rd ig en  G e n u ß  hat er sich d as  
G ericht, den ew igen  T o d  an sta tt d a s  ew ige Leben, 
gegessen und getrunken. U n ter  den O rd e n s le u te n  seien  
keine solchen J u d a ss e e le n !

J u d a s  verließ  J e su m , tra t a u s  seiner G em ein d e  
und g in g  in  die S y n a g o g e . V e r r a t!  W elch  e in  ab ­
scheuliches,^häßliches W o r t ! A lle  J a h r h u n d e r te , alle  
V ölker, selbst die w ild esten , haben den V e rr a t a ls  
eilt g em ein es, eh r lo ses , verabschenun gsw ürd iges V e r ­
brechen gebrandm arkt. V errä ter , A b tr ü n n ig e r ! W elcher  
h a lb w e g s  ehrliche M en sch , ja  selbst welcher B ösew ich t, 
der sonst vor keinem P erbrechen zurückschreckt, em p­

findet nicht e in en  unerklärlichen Ekel vor  ein em  
V e rrä ter , vor ein em  F a h n e n s tü c h tlin g ! W e n n  n u n  
ein  solcher Ü b er lä u fer  se inen  größten  und besten W o h l­
täter  durch V e rr a t in  die H ä n d e  seiner g r im m igsten  
F ein d e  a n s lie fe r t , d an n  lä ß t  sich etite solche schwarze T a t  
nicht m ehr m it  menschlichen W o r ten  ausdrücken und  
bezeichnen. S o  können es nu r elende J u d a sse e le n  se in , 
die ihre  allerbeste M u tte r , die h e ilig e  katholische 
Kirche, v o n  der sie m it  überschw englichen W o h lta te n  
üb erhän st w orden  sind, tr eu lo s  verraten  und dazu noch 
fragend u n te r h a n d e ln : W a s  w o llt  ihr  m ir  geben, und  
ich w i l l  sie v e r la ssen ?  O  der U n treu en , o der J u ­
dasse, von  denen S t .  P e tr i  U r te il  g i l t :  B e  s s  er­
to S r e  e s  i h n e n  g e  w  c s e tt, w  c it tt s i e d e n W e g 
d e r  G e r e c h t i g k e i t  n i c h t  g e k a n n t  h ä t t e n ,  
a l s  d a ß  s i e ,  n a c h d e m  s i e  i h n  e r k a tt tt t,  w  i e- 
d e r  a b  w i c h e n  v o n  d e m  H e i l i g e n  G e b o t e ,  
d a s  i h n e n  g e g e b e n  i s t .  (II. P e l  r. 2 , 2 1 ) .  M i t  
F u g  und R echt kann die Kirche da m it  dem  P s a l ­
m iste«  w e h k la g e n : W e n n  m e i n  F e i n d  m i c h  
g e l ä s t e r t  h ä t t e ,  s o  w o l l t e  i ch e s  w o h l  e r ­
t r a g e n ;  u n d  w e n n  d e r ,  w e l c h e r  m i c h  h a ß t ,  
st o l  z e R e b e  tt w i d e r  m i c h  g e f ü h r t  h ä t t e ,  s o  
w o l l t e  i ch m i c h  w o h l  v o r  i h m  v e r b e r g e n .  
A b e r -  bt t ,  s o n s t  e i n  H e r z  m i t  m i r ,  m e i n  
V e r t r a u t e r ,  d e x bt t  z u g l e i c h  m i t  m i r  s ü ß e  
S p e i s e n  g e n ö s s e s t  —  d e r  T o d  k o m m e  ü b e r  
s i e ,  die falschen F r e u n d e !  (P s . 5 4 ,  1 3 — 1 6 ) .

W a s  hatte J u d a s  vom  A n geb er loh n , von  der 
S ü n d e ? D i e  S ü n d e  trä g t a lle m a l den T o d  in  sich 
und geht au s den T o d  a u s . D i e  S ü n d e  b rin gt den 
M enschen u m  die R tth e  des G e w isse n s , rau b t ih m  
jeden F r ied en , jede H o ffn u n g  und jede K raft. D a s  
Leben der S e e le  a u s  G o t t  ist erloschen, und so w ird  
d a s  steche Leben des L eibes zur Last. K ein  W u n d e r  
d esh a lb , daß bei der herrschenden G ottvergessenheit 
und G o ttv er la ssen h eit so h äu fig  M o r d  und T otsch lag , 
so h äu fig  S e lb stm o r d e  Vorkom men. D i e  S ü n d e  ist 
w ider die N a tu r , am  m eisten  aber der S e lb stm o r d . 
D a s  so llen  jene bedenken, die in  G efa h r  sind, in  
trüben  A ugenblicken, im  Andenken an  die G rö ß e  ihrer  
S ü n d e n  die H o ffn u n g  a n s  dein H erzen  zu verlieren . 
S i e  so llen  n ie  in  ih ren  S ü n d e n  verzw eife ln . U n d  
w ä ren  sie groß und noch größer a ls  die des J u d a s
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I s k a r io te s . It nb h ä tte  eilt S te r b lic h e r  die S ü n d e n  
der gan zen  M en schheit a lle in  begangen  —  unserer  
V o r ste llu n g  schw indelt es vor diesen: S ü n d en g ew ic h tc  
— aber er dürste, ja  er m ü ß te  hoffen , c s  w ürde ih m  
verziehen, w en n  er sich bekehrt. S o la n g e  der S ü n d e r  
a u f E rden  w e ilt ,  so la n g e  ist noch E rb arm en  für ih n . 
D e r  H err  h at sich des Ehebrechers und M ö r d e r s  
D a v id  erbarm t, er h at die öffentliche S ü n d e r in  
M a g d a le n a  begnad igt, der vorgefü h rten  und iiber- 
lü h r te n  Ehebrecherin verziehen, h at dem reu igen  
R ä u b e r  am  K reuze sein  R eich  v e rh e iß e n : o I h r  
V erzagten , schaut v er tra u en sv o ll a u fs  K reuz, und der 
G ekreuzigte w ird  die H a n d  der V ersö h n u n g  nach 
Euch ausstrecken, w ird  in  den T r ä n e n  kindlicher B u ß e

und felsenfester H o ffn u n g  E u re  V erg eh en  t ilg e n  und  
so retten  E u re  unsterblichen S e e le n !

I n  unserem  S iin d e n e le n d e  w o llen  w ir  a lle  I e s u m  
m it die erleuchtende und stärkende G n a d en h ilse  b itten . 
W i r  w o llen  beichten und nicht brennen, w o llen  kom­
m u n iz ieren  oder u n s  m it J e s u s  verein igen  und nicht 
u n s  von  ih m  tren nen . B i s  zu m  T od e  w o llen  w ir  
a ls  treue J ü n g e r  des H er rn  a n sh a rren , w o llen  K in ­
der des ew igen  Lichtes und nicht Knechte der ew igen  
F in s te r n is  se in .

D a z u  gebe u n s  der allm ächtige und a llg ü tig e  
G o tt  seine a lle s  verm ögende G n ad e  und erfü lle  u n s  
m it a llem  zeitlichen und h im m lisch en  S e g e n ! A m e n .

M a r b u r g ,  am  F este  M ariä -L ich tm eß , den 2 . F e b r u a r  1 9 1 1 .

t  Michael',
Fürstbischof.

Anmerkung. D a s  vorstehende Fasten-Hirtenschreiben ist am 1. und 2. Fastensonntage oder am 5. und 12 . M ärz  
^  I .  von den Seetsovgern den G läubigen von den Kanzeln zu verlesen:'
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3t«fletmumòat für das Jahr 1911.

M l i t  Rücksicht au f die gegenw ärtigen  V erhältnisse 
bewillige Ic h  krast der vom  heiligen Apostolischen S tu h le  
u n te r  dein 8. J u n i  1899  erhaltenen  besonderen V ollm acht 
fü r  d a s  laufende J a h r  die folgenden E rle ich terungen  be­
züglich des kirchlichen F a s te n g e b v te s :

I. Abbruchstagc und Abstincnztagc zugleich, also voll­
ständige Safttage mit Abbruch an Speisen und E n t ­

haltung von Fleischspeisen, sind fo lgende:
1. der Aschermittwoch und  die drei letzten T ag e  der 

heiligen K arw oche ;
2. die ■ F re ita g e  der v ierzig tägigen  F asten  und der 

A d v e n tze it;
3. die M ittw oche und  F re itag e  der v ier Q u a tem b er­

zeiten ;
4. die V igilien  oder V ortage  vo r P fingsten  und 

v o r W eihnachten.

II. N u r  Abbruchstagc, an denen zwar der Genuß 
von Fleischspeisen, aber nur  eine einmalige Sä ttigung  
und überdies eine kleine Erquickung erlaubt ist, sind

fo lg en d e :
1. a lle T ag e  der v ierzig tägigen F asten  m it A u s­

n ahm e der S o n n ta g e  (d a ru n te r  sind, wie oben 1. 1, 2 
und  3 bem erkt, der Aschermittwoch, der Q uatcm berm ittnw ch , 
die F re ita g e  und  die drei letzten T ag e  der Hl. Karwoche 
strenge F a s ttag e );

2. die M ittw oche der Hl. A dventzeit (der Q u a tem b er- 
M ittw och  ist strenger F a s t ta g :  1. 3 ) ;

3. die S a m s ta g e  der v ier Q u a tem b erze iten  ;
4. die V igilien  oder V o rtag e  vor den F e s te n : P e tr i  

u n d  P a u l i ,  M a r iä  A ufnahm e in  den H im m el, A llerheiligen 
und  Unbefleckte E m p fä n g n is  M a r iä .

III. N u r  Abstincnztagc, an denen die Enthaltung von 
Fleischspeise», jedoch ohne Abbruch an Speisen, ge­

boten ist, s in d :
alle ü b rigen  F re ita g e  des J a h re s .

I V. I n  Bezug auf die Dispensen vom Gebote, sich des
Fleischessens zu enthalten, gilt folgendes:

1. F ü r  d i e  g a n z e  D i ö z e s e .  S o  oft ein kirch­
licher Festtag , d. i. e i n  g e b o t e n e r  F e i e r t a g ,  welcher 
im  bürgerlichen Leben a ls  solcher begangen  w ird , a u f einen

A bstinenztag  (z. B . au f einen F re ita g ) füllt, ist der G enuß  
von Fleischspeisen am  selben T ag e  e rlau b t, und  zw ar, ohne 
daß es no tw endig  w äre , d a fü r an  einem  an d eren  T ag e  
sich der Fleischspeisen zu en tha lten .

2. N u r  f ü r  e i n z e l n e  O r t e  g ilt die vberw ähnte  
E r la u b n is , näm lich a n  einem  A bstinenztage Fleisch zu ge­
nießen, dann , w enn  an  einem  solchen T ag e  daselbst ein 
Ja h rm a rk t ,  zu dein sich gewöhnlich viel Volk versam m elt, 
abgehaltcu  w ird. Diese D isp e n s  g ilt jedoch n u r  fü r  den 
O rt, a n  welchem der M a rk t abgchalten  w ird , also nicht
fü r  andere  O rte , die e tw a sonst noch z u r selben P fa r r e
gehören.

3. J n b e t r e f f  e i n z e l n e r  P e r s o n e n  w ird  nach­
stehendes bew illig t :

a) a n  a l l e n  T a g e n  d e s  J a h r e s ,  j e d o c h  m i t  
A u s  n a h in e d e s  A s ch e r  m i t t >v o ch e s ,  d e r  d r e i
l e t z t e n  T a g e  d e r  h e i l .  K a r w o c h e  u n d  d e r
V i g i l i e n  v o r  P  s i n  g st e n  u n d  3Bc i h  n a c h t e n  
dürfen  Fleisch g e n ie ß en : A rbe ite r in  B ergw erken und 
F a b r ik e n ; Reisende, die in  G ast- und  W irtsh ä u se rn  
speisen; auch andere , d. i. nicht Reisende, welche 
z. B . in  S tä d te n  und  sonstigen geschlossenen O rte n  
in  G asthäusern  ihre Beköstigung haben.

b) A n  a l l e n  T a g e n ,  m i t  e i n z i g e r  A u s n a h m e  
d e s  K a r f r e i t a g e s ,  können sich der Fleischspeisen 
b e d ie n e n :

die K ondukteure au f den E isen b a h n en ; jene R e i­
senden, welche in  G asthäusern  der E ise n b a h n -S ta ­
tionen  speisen m üssen;

die B adegäste, ü b e rh au p t K urgäste, welche wirklich 
z u r  H erstellung ih re r  G esundheit sich in B ade- und 
K u ro rte n  au fhalten . D ie  gleiche M ild e ru n g  g ilt auch 
fü r  ihre H ausgenossen u nd  Dienerschaft. H ingegen 
g ilt sie nicht fü r  solche P ersonen , welche K u r- und 
B adeo rte  n u r  des V e rg n ü g en s  w egen besuchen.

c) O h n e  E i n s c h r ä n k u n g ,  d. i. ohne A usnahm e 
irgend e ines T ag e s , können Fleischspeisen jene ge­
nießen, welche ih re r äußersten  A rm u t w egen u n te r  
S peisen  keine A u sw a h l treffen können, sondern eben 
d a s  essen müssen, w a s  sie bekomm en, (also w enn  sie 
nicht Fastenspeisen e rh a lte n ) ;

fe rn e r  ü b e rh au p t jene P ersonen , welche und  sv 
lange  sie in  einem  solchen H ause leben (z. B . a ls
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D ienstboten), in  welchem m an  ihnen  keine F asten - 
speisen oorsetzt.

S ie  sollen jedoch trachten, sich, w enn  n u r  möglich, 
w enigstens am  K arfre itage  des Fleischgenusses zu 
en thalten .

s V . A n  jedem  F asttage , sei es m it oder ohne A b­
stinenz, w ird  der G ebrauch von M ilchspeisen, E ie rn  und 
vom  T ie rfe tt (Speck) z u r  W ürze der S peisen , sowohl bei 
der M ah lze it, a ls  mich bei der kleinen Erquickung am  
Abende gestattet.

V I . A n a llen  A bbruchstagen  des J a h r e s  (d. i. an  
jenen F asttagen , a n  denen n u r  eine e inm alige  S ä ttig u n g , 
sei es m it oder ohne E n th a ltu n g  von Fleischspeisen, e r ­
lau b t ist), und  in der v ierzig tägigen Fastenzeit auch a n  den 
S o n n ta g e n , ist der G enuß  von Fleisch und  Fischen bei 
e iner und  derselben M ah lze it verboten . D ieses g ilt auch 
fü r  solche, welche w egen A lter, K rankheit, schwerer A rbeit
u. dgl. von der Fastcnpflicht befreit sind.

VI I .  Endlich w ird  noch b em erk t:
a) Alle, die an  d ispensierten  F asttag en  Fleischspeisen 
, genießen, sind verpflichtet, an  solchen T agen , sowie 

an  dergleichen S a m s ta g e n  des J a h r e s  d r e i  V a t e r  
u n s e r ,  d r e i  G e g r ü ß t  s e i s t  d u  M a r i a  u n d  
d e n  A p o s t o l i s c h e n  G l a u b e n  z u  E h r e n  d e s  
b i t t e r e n  L e i d e n s  u n d  S t e r b e n s  J e s u  
C h r i s t i  andächtig  und  im  Geiste der B uße  zu beten. 
W o m ehrere  H ausgenossen zusam m en speisen, sollen 
diese G ebete la u t und  gemeinschaftlich verrichtet 
w erden.

Ü berdies w erden  die G läub igen  e rm a h n t, diese vom  
H eiligen V a te r  gew ährte  E rle ich terung  des F asten- 

. gebotes nach K räften  durch andere  W erke der F rö m ­

migkeit und  insbesondere durch reichlichere U n ter­
stützung der A rm en  und N otleidenden zu ersetzen.

1») K ranken eine w eitere D isp e n s  zu erteilen , sind S e e l­
sorger und  B eichtväter erm ächtigt. Um  eine bleibende 
D isp e n s  vom  Fastengebvte h a t m an  sich im  N o t­
fälle an  M ich u n te r  A ngabe vo llgü ltiger G rü n d e  zu 
w enden.

c) W elt- und  R egu la rp rieste r, T heologen und K naben- 
sem inaristen, klösterliche F a m ilien  und In s t i tu te  beiderlei 
Geschlechtes, müssen sich jedoch e iner strengeren B eob­
achtung des Fastengebo tes befleißen und haben sich 
daher a n  den A bbruchstagen, a n  denen d a s  Fleisch­
essen fü r  die L aien m itta g s  und  abends e rla u b t ist, 
b e i  d e r  k l e i n e n  E r q u i c k u n g  a m  A b e n d e  d e s  
F l  e i  sch g e n  u s s e s  z u  e n t h a l t e n .
Zuletzt sei noch m it besonderem  Nachdruck betont, 

daß die Z eit fü r  die A blegung der hl. Osterbeicht und 
fü r  den E m pfang  der hl. O sterkom m union m it dem
2. F astensonn tage  (R em iniscere) beg inn t und b is zum  4. 
S o n n ta g e  nach O stern  (C antate) einschließlich dauert. Z u ­
gleich w ird  an  die a lte  Vorschrift e r in n e rt, die österliche 
K om m union  wo möglich in  der P farrk irche zu em pfangen. 
Auch w erden die G läub igen  noch d a ra n  e rin n e rt, daß 
w äh rend  der geschlossenen Z eit, d. i. vom  1. A dvent­
sonntage b is  zum  Feste der E rscheinung des H e rrn  e in­
schließlich und  vom  Aschermittwoch b is zum  1. S o n n ­
tage nach O stern  einschließlich, alle öffentlichen L ustbar­
keiten und E rgötzungen u n tersag t sind.

D ie  G nade  des H eiligen G eistes sei m it euch, au f 
daß ih r  im stande seid, im  Geiste der Liebe, des G e­
ho rsam s und  der B uße  d a s  F a s te n m a n d a t gewissenhaft zu 
erfü llen . U n d  a l l e ,  w e l c h e  n a c h  d i e s e r  R i c h t s c h n u r  
w a n d e l n  w e r d e n ,  F r i e d e  s e i  ü b e r  s i e  u n d  
B a r m h e r z i g k e i t  G o t t e s !  (G al. 6, 16).

M a r b u r g ,  am  Feste M ariä-L ich tm eß, den 2. F e b ru a r  1911 .

+ Mi c h a e l ,
Fürstbischof.

j J  f t  t

Anmerkung. D a s  F a s te n m a n d a t ist am  S o n n ta g e  Q uinquagesim a von der K anzel zu v e r la u tb a re n . Ü berd ies 
'f t 'w ä h re n d  des J a h r e s  jeder F asttag  am  vorhergehenden S o n n ta g e  den G läub igen  bekannt zu geben.
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Postni pastirski lis t  in postna postava za leto 1911.

po božji milosti in usmiljenosti knez in škof Lavantinski,
sporoči častiti duhovščini in vsem  vernikom svoje škofije pozdrav in b lagoslov  

ter jim želi vse dobro od Očeta in od Sina v edinosti Svetega Duha!

V  G o s p o d u  l ju b l j e n i  š k o f l j a n i  !

Nobeden se ni pogubil, kakor le 
sin pogubljenja. (Jan. 17, 12).

pomenljivo podučno poslanico so Vam 
dušni pastirji s pridižnice prebrali dne 
8. prosinca tekočega leta : bil je skupni 

pastirski list avstrijskih škofov, spisan na praznik 
varstva Marijinega dne 13. listopada 1910, ki je 
v krepkih besedah govoril o trojnem zlu naših 
časov, o verski nevednosti, javni nenravnosti in 
drzni upornosti zoper višjo, od Boga postavljeno 
oblast. Kot četrta škodljivka sedanjega časa bi se 
bila še mogla omeniti vedno bolj razuzdana po- 
željivost po posvetnem uživanju. Zvesto in vestno 
izpolnjevanje naukov, opominov in svari te v, ki jih 
najdete v času primernem pastirskem pismu, bi 
bilo Vam in Vašim v časno blagostanje in v 
večno vzveličanje. Naj bo torej nadpastirska po­
slanica vsem škotljanom zvezda-vodilja na potu 
nevarnosti polnega življenja!

Naj novejši odloki našega, vesoljno Cerkev 
srečno in slavno vladajočega papeža Pi j a X. o 
prevažnih cerkvenih zadevah, tako med drugim 
o pogostnem, da, vsakdanjem prejemanju najsve­
tejšega altarskega zakramenta in o starosti prvo- 
obhajancev, bodo predmet skrbnih posvetovanj 
na škofijski sinodi, katero sem na visoki praznik 
svetih Treh kraljev velel oznaniti vernikom v 
Mariborski katedrali, in sem jo tudi dal na mi­
lostno znanje Njih Svetosti v vdanostnem pismu 
z dne 20. grudna 1910, in katero nameravam s 
pomočjo božje milosti koncem avgusta tekočega 
leta obhajati s svojimi ljubimi sodelavci v vino­
gradu Gospodovem.

Ker so torej skrb vzbujajoče časovne raz­
mere bile opisane že v zgoraj pohvaljenem nad- 
pastirskem listu, in ker bomo najnovejše, prevažne 
papeževe odloke skrbno razpravljali na bližnjem 
škofijskem zboru, zato sem sklenil, v svojem Je-
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tošnjem postnem pastirskem listu govoriti o e n e m  
i z m e d  G o s p o d o v i h  u č e n c e v .  Že v postni 
listini z dne 16. svečana 1897 sem Vam ob­
ljubil, da Vam bom tuintam razlagal dogodke iz 
trpljenja Gospodovega. Saj je sveto trpljenje Je­
zusa Kristusa neusehljivi vir vzveličavnega pod­
uka, sladke tolažbe in močne okrepčave za nas 
uboge zemeljske otroke. Po besedah medoslad- 
kega cerkvenega učenika sv. Bernarda stori trp­
ljenje Jezusa Kristusa še dandanes, da se zemlja 
trese, da skale pokajo, da se grobovi odpirajo, 
da se pregrinjalo raztrga od vrha do tal.

In tako sem obravnaval v postnem poduč- 
nem spisu z dne ‘20. prosinca 1895 večnega 
spomina vredno zadnjo večerjo Gospodovo, zlasti 
skrivnostno ustanovitev najsvetejšega zakramenta 
ljubezni, kar nam je obnovilo in vnelo našo lju­
bezen do božjega pogoslitelja. — V pastirskem 
listu z dne 16. svečana 1897 sem govoril o gen­
iji vem umivanju nog, dogodku, ki nam najbolj 
živo predstavlja neizrekljivo ponižnost Sinu .člo­
vekovega, —  V zvesto poslušanem in pazljivo 
prebiranem velikonočnem listu z dne 11. svečana 
1899 sem z Vami premišljeval sedmere bolečine 
deviške matere božje Marije, in tako smo vnovič 
svojo otroško ljubezen vneli do žalostne Matere 
ter smo se okrepili in utrdili za krščansko potr­
pežljivost v nadlogah in težavah življenja. — V 
večkrat natisnjenem velikonočnem pismu z dne 
25. sušca 1901 sem narisal največje zmagoslavje 
Jezusa Kristusa na zemlji, njegovo častitljivo vsta­
jenje, kar je v nas na novo poživilo in pomno­
žilo tri božje čednosti, vero, upanje in ljubezen.

V letošnji podučni poslanici, moji ljubi, Vam 
hočem pa predočiti tistega učenca Gospodovega, o 
katerem nam poroča apostol ljubezni prestrašne 
besede božjega Učenika : N e m o  e x  e i s  p e r i i t ,  
n i s i  f i l i u s  p e r d i t i o n i s .  N o b e d e n  m e d  
n j i m i  s e  n i  p o g u b i l ,  k a k o r  le s i n  p o g u b ­
l j e n j a .  (Jan. 17, 12). Morebiti se bo pokazalo, 
da je tudi to moje pismo prav času primerno. 
—■ V Gospodu preljubljeni ! Minul je šumni čas 
Posvetnih veselic, pozemeljskih naslad, in povrnil 
Se je čas pokore in žalovanja, posla in zataje­
vanja. Prav resnobno in svareče nam je donela

na uho duhovnikova beseda na sveto pepelnično 
sredo, ko so nam popepelili čelo z blagoslovljenim 
pepelom : Le prah si, o človek, in v prah se boš 
izpremenil, brž ko ti smrt zatisne oči. Zakaj torej 
srce vezati na zemljo, kjer ni najti pravega miru, 
niti popolne sreče ?

S pepelnico se je pričel kvadragezimalni 
ali štiridesetdanski postni čas. Danes praznuje 
Cerkev že prvo postno nedeljo. Sveti post bi 
po prav primernem izreku močnobesednega sv. 
Krizostoma naj poslal in bil za kristjana čas du­
hovne spomladi. Kakor v ljubi spomladi vse 
klije, se pomlaja in prenavlja, enako naj bi kato­
liški kristjan slekel starega človeka greha, ter 
oblekel novega človeka milosti in resnice, kakor 
krepko opominja apostol narodov sv. Pavel v listu 
do Efežanov. (Efež. 4, 22. 24).

Sveti post je čas pokore in poboljšanja, čas 
obrnitve od grešne poti in povrnitve na pol 
čednosti. Zakaj post je posvečen in namenjen 
zlasti pobožnemu spominu na trpljenje in smrt 
našega Gospoda in Vzveličarja Jezusa Kristusa. 
Bridko trpljenje in grenka smrt božjega Odreše­
nika naj bo poglavitna misel katoliškega kristjana 
v štiridesetčlanskem postnem času. Ta vzveli- 
čavna misel naj prevladuje, očiščuje, vodi in urav­
nava vse druge misli. To svojo željo razodevlje 
Cerkev že s tem, da zapoveduje za postni čas, 
nositi pri službi božji vijolično obleko in zakriti 
svete podobe na altarjih s podobami iz zgodo­
vine Kristusovega trpljenja. Tudi oznanjevalci 
božje besede, postni pridigarji, si navadno izbi­
rajo primerne resnice za premišljevanja, da na­
peljujejo svoje poslušalce k duhu pokore, ki bi 
jih naj napolnjeval v tem svetem času.

Zlasti je bridko trpljenje božjega Odrešenika 
predmet, ki ga cerkveni govorniki premišljujejo in 
na srce polagajo. Saj ni pripravnejšega, pa tudi 
ne bogatejšega vira za postne pridige, kot je trpljenje 
božjega Trpina. Skozi skoraj devetnajst sto let se 
že razlaga in premišljuje, pa še vedno premaguje, 
presunja in pretresa duše in srca. Pač so bile 
spisane o njem že cele knjižnice, in vendar daje 
isti predmet dovolj snovi za vedno nova, globoko 
v srce segajoča premišljevanja,
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In lako si hočemo, Predragi, tudi mi 
celo v duhu Cerkve iz žaloigre, polne najhujših 
bolečin pa tudi najobilnejših milosti, ki se je vr­
šila pred blizu 1878 leti v sveti deželi, izbrati 
posebno e n  prizor, ali si poiskati zlasti e n o  
o s e b o ,  ki je igrala pač najžalostnejšo ulogo v 
tem za ves svet pomenljivem igrokazu. Tistega člo­
veka dejanje in nehanje hočemo premišljevati, ki je 
v zapisnikih apostolov povsod imenovan na zadnjem 
mestu in zaznamenovan kot Gospodov izdajalec: 
to je Judež, sin Simonov, s priimkom Iškarijot, 
kar se pravi mož iz Karijota, mesta v Judeji. 
Pri premišljevanju hudobnih namenov in nakle­
pov sramotnega izdajalca se nam bo jasno za­
svetila n a d  v s e  v e l i k a  d o b r o t l j i v o s t ,  s 
katero je nastopal božji Učenik proti svojemu 
najnesrečnejšemu učencu p r e d  g r e h o m ,  in nam 
bo sijajno zažarela p r i s r č n a  l j u b e z e n ,  ka­

tero mu je izkazoval po  g r e h u  ali po izvrše­
nem hudodelstvu.

In vzorni vzgled - našega Gospoda in Uče­
nika nam bo podal nad vse vzveličavne nauke. 
Pred vsem nam bo razodel tolažbe polno resnico, 
da Bog ponuja tudi g r e š n i k u  svojo milost, in 
če se grešnik pogubi, je to njegova lastna krivda 
in sramota. Nadalje bomo posvarjeni pred o b ­
u p o m  n a d  b o ž j o  m i l o s t j o ,  ki je greh zoper 
Svetega Duha in ki večinoma zabrani izpreobr- 
njenje. Trpeči Vzveličar naj nam vsem nakloni 
svojo dobrotljivost in usmiljenje, da bomo zapu­
stili pogubni pot pregrehe, in da bomo nastopili 
kraljevo pol čednosti ter vztrajali na njej do konca.

Vihra zastava križa, in nas vabi k pokori. 
Odpovejmo se grehu, in sreča naša bo večna! 
Gospod, reši nas, da se ne pogubimo, kakor sin 
pogubljenja !

V  G o s p o d u  l ju b l j e n i  v e r n ik i !

! lavni rimski vojskovodja in državnik, J u ­
l i u s  C a e s a r  je imel preljubljenega prija­

telja, po imenu B r u t u s a .  Pa kako je Brutus 
povrnil uglednemu Caesarju srčno prijateljstvo? 
Dne 15. marca leta 44 pred Kristusom gre Julius 
Caesar v senat k državnemu zborovanju, da bi 
se tam posvetoval s senatorji o sreči in nesreči 
rimske republike ali ljudovlade. Na stopnicah k 
senatski dvorani ga napade četa zavratnih mo­
rilcev ter mu zada sedemindvajset smrtnih ran. 
Pa le ena edina je zapekla smrt prezirajočega 
junaka. Le ena je zadostovala, da je plemeni­
temu Rimljanu življenje zagrenila, da mu ga je 
vzela. Bila je rana, ki mu jo je zasekal ljubljeni 
prijatelj Brutus. Hropeč odpre Caesar smrtno-trudne 
oči, in ko zazre med morilci Brutusa, zakliče 
prevzet od bolečine: Et tu, mi fili Brute! Tudi ti, 
moj sin Brutus! In sedaj zapre oko za vselej za­
vratno umorjeni, blagosrčni mož. Umirajoči je hotel 
reči : Ah, prijatelj moj, tudi ti med mojimi smrtnimi 
sovražniki! Koga naj še veseli življenje, če ga 
izda in zataji njegov drugi jaz, njegov najboljši 
prijatelj ?

Ta tako resnična kakor pretresljiva dogodba mi 
pade vedno v spomin in mi pride vselej na mi­
sel, kadar berem evangeljsko poročilo o ostudnem 
izdajstvu, katero je izvršil Judež Iškarijot nad 
Jezusom. Kaj ne, moji ljubi! Kako je vendar to 
moralo globoko ranili premilo srce božjega Vzve- 
ličarja, ko je videl, da je na skrivnem prodan od 
svojega spremljevalca, od tovariša pri mizi, od 
svojega učenca in apostola ! Kako strašno in 
vražje zločinstvo je moralo bili to izdajstvo, bote 
hitro umeli, ko bomo premislili mnoge in velike 
dobrote, katere je Judež prejel od Jezusa.

Ne bom Vas spominjal dobrot, ki jih je Ju­
dež Iškarijot prejemal skozi več let; tudi nočem 
govoriti o milosti, da je bil izmed mnogoštevilnih 
učencev izbran za apostola; tudi ne o odlikova­
nju, da je bil postavljen za variha in oskrbnika 
skupne blagajne; ne o daru, da je mogel čudo­
vito ozdravljati bolnike in izganjati hudobne du­
hove ; ne o sladki sreči, da je smel Jezusa sprem­
ljati, poslušati njegove nebeške nauke, gledati 
vedne dokaze njegove vsemogočnosti, svetosti in 
vsevednosti, in da je vrhutega še na skrivnem
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kakor drugi apostoli, užival njegov poduk — ne, 
o vseh teh neštevilnih milostih in darovih hočem 
molčati in je preskočiti ; pa z vsem poudarkom 
bom govoril in posebej razpravljal o tisti izredni 
ljubezni, prijaznosti in dobrotljivosti, katero je Je­
zus izkazal izdajalcu n e p o s r e d n o  p r e d  i z­
d a j s t v o m .

Poslušajte, preljubi kristjani, in strmite! Vi 
veste dobro, da je Jezus veliki četrtek zvečer 
svoje ljube apostole zbral za slovo k skrivnosti 
polni zadnji večerji. Vsi dvanajsteri izvoljeni 
učenci so bili pričujoči. Ko so v prostorni, s 
preprogami, z blazinami in zagrinjali ozaljšani vi­
soki dvorani ležali ali sedeli okoli mize, je pričel 
božji Vzveličar z veselo ganjenim srcem tako le 
govoriti : Iz  s r c a  s e m  ž e l e l ,  j e s t i  z v a m i  to 
v e l i k o n o č n o  j a g n j e ,  p r e d e n  g r e m  v t r p ­
l j e n j e .  (Luk. 22, 15). Pa srčno veselje Gospo­
dovo se je kmalu skalilo, ko je, u ž a l j e n  v d u h u ,  
svoj govor sklenil z odločno in slovesno napo­
vedjo : R e s n i č n o ,  r e s n i č n o  v a m  p o v e m ,  
e d e n  i z m e d  v a s  m e  b o  i z d a l .  (Jan. 13, 21). 
Strašna, grozna obtožba! Gospod in Učenik torej 
pozna svojega izdajalca. Izdajalec je eden izmed 
dvanajsterih. On sedi pri mizi. Deležen je skupne 
gostije. Da bi ga odvrnil od peklenskega naklepa, 
ga prestraši Jezus s pretresljivim klicem: G o r j e  
č l o v e k u ,  po  k a t e r e m  bo  S i n  č l o v e k o v  
i z d a n !  B o l j e  bi  m u  b i l o ,  d a  n e  bi  b i l  
r oj  en t i s t i  č l o v e k .  (Mat. 26, 24)..

Kako so vendar morale le besede, ostre ko 
1'rušen meč, zadeti razkrinkanega Judeža globoko 
v dušo, rezati in prodirati mu v dno srca! Mo­
rale so udarjati učenca ko gromu e strele z neba. 
Kako pretresljiv vtis so pač naredile na nedolžne, 
svojemu Učeniku zvesto vdane apostole! Z neiz­
rekljivim strahom so jih napolnile. V evangelju 
beremo: S i l n o  ž a l o s t n i  so s e  m e d  s e b o j  
s p o g l e d a l i ,  kakor bi hoteli na obrazu spoznati 
‘zdajalca. Poizvedovali so in Odrešenika popra- 
ševali drug za drugim : G o s p o d ,  a l i  s e m  j a z ?  
(Mat. 26, 22). To vprašanje je zatrdilo mirne 
vesti: Gospod, ti veš, da kaj takšnega nimam v 
mislih ! Obenem je izraz nezaupnosti do samega '

sebe: Vendar pa sem slab, grešen človek ; mo­
gočnost, da globoko padem, ni izključena.

Ognjeviti Peter je sedel kakor na žerjavici. 
On namigne Gospodovemu ljubljencu Janezu, rekoč: 
K d o  je , o k o m u r  g o v o r i ?  Tedaj se nasloni 
Janez Jezusu na prsi in vpraša : G o s p o d ,  k d o  
j e ? Jezus odgovori nalihoma : T i s t i j e ,  k a t e r e -  
rn u b o m  p o d a l  p o m o č e n i  k r u h .  I n  j e  p o ­
m o č i l  k r u h  in ga  d a l  J u d e ž u  I š k a r i j o t u ,  
s i n u  S i m o n o v e m u .  (Jan. 13, 23— 26). Milo­
srčni Vzveličar je kolikor mogoče prizanesljivo 
ravnal s hudobnežem, da bi mu olajšal izpreobr- 
nitev. Jezus ni izdal svojega izdajalca. Razodel je 
sicer ovadnika, pa z znamenjem, ki je bilo ra­
zumljivo le Janezu, in le -ta  je shranil skrivnost 
večne Modrosti v svojem srcu. Sicer pa je Janez 
prav dobro poznal svojega apostolskega tovariša. 
On edini ga imenuje kur,  t a t u ,  ki je za se je­
mal, kar je prišlo v mošnjico. Ti milodari so bili 
sicer neznatni, darovani od pobožnih žen in dru­
gih prijateljev Gospodovih. Pa večkrat je nedo- 
stajalo denarja zato, ker ga je oskrbnik za se po­
rabil. Tako so apostoli neko soboto bili lačni, da 
so klasje trgali in jedli. Drugikrat niso mogli pla­
čati običajnega tempeljskega davka ; in Jezus je 
moral storili čudež, da so ga poravnali. Čudno 
je, da za pripravo velikonočne večerje ni bil iz­
bran Judež, ki je navadno imel oskrbeti vse, kar 
je bilo v zvezi z vsakdanjim življenjem majhne 
družbe, marveč je bila ta priprava poverjena Pe­
tru in Janezu. Judež je bil pač tat. Janez je to 
vedel in je brž umel znamenje Gospodovo. — 
Nekje sem čital na vprašanje, zakaj da je Peter 
svojega tovariša vprašal, kdo je izdajalec, ta-le od­
govor : Peter je hotel vedeti ime izdajalca, da bi 
zabranil izdajstvo, in umoril bi bil Judeža, ako bi bil 
izvedel, da je on tisti nezvesti učenec. Saj je Si­
mon Peter pozneje potegnil svoj meč, in ne da 
bi čakal odgovora Gospodovega na vprašanje : ali 
naj udarimo z mečem, je mahnil po Malhu, hlapcu 
velikega duhovnika, ki je bržkone prvi in naj- 
krepkeje silil v Gospoda, udaril je Peter, pravim, 

j z mečem po nasilnežu in mu je odsekal desno 
uho. (Jan. 18, 10).
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Judež fškarijot, cigar vesi se je močno ogla­
šala, sedaj ni mogel mirovati ; moral je nekaj reči, 
da odvrne od sebe sum. Zalo se je hlinil, da bi 
vse druge premotil, in nagovorivši Učenika z na­
vadnim nazivom r a b  bi, ne kakor so ga ime­
novali apostoli G o s p o d ,  je dejal, ne odkrito­
srčno J a z  s e m,  marveč vprašajoč: N u m q u i d  
e g o  s u m,  R a b b i ?  S e m - l i  j az ,  r a b b i ?  In 
Učenik mu da sicer tih, le njemu razumljiv, pa 
popolnoma jasen odgovor : T i s i  r e k e l .  (Mat. 
26, 25). Bila je to pri judih navadna oblika pri­
trditve in je pomenilo tisto, kar: Da, t i  s i!  Sedaj 
je Judež lahko izprevidel, da je spoznan, in je mo­
gel od svoje strani potrebno storiti, da popravi 
grozno, božjemu Učeniku in Gospodu prizadeto 
krivico, to se pravi, mogel je svojo krivdo priznati 
in prositi odpuščenja, spokoriti se in dati zado­
ščenje. Pa izdajalčevo srce ostane še nadalje trdo 
ko kamen in jeklo. Vendar božji Učenik ne od- 
jenja v svoji prizanesljivosti, dobrotljivosti in skrbi 
za nesrečnega učenca, marveč stori, kar le more.

Po nepristranski razlagi semkaj spadajočih 
mest svetega pisma in po soglasnem izročilu sko­
raj vseh cerkvenih očetov, učenikov in bogoslovcev 
je bil Judež pričujoč pri u postav it vi presvete ev­
haristije ali najsvetejšega zakramenta. Vzveličar 
ga je pripustil, da bi poleg dosege drugih skriv­
nostnih namenov tudi ozdravil nevero, v katero 
je Judež zabredel v Kafarnavmu gledé na naj­
svetejši aitami zakrament. — Ko je Jezus po 
čudoviti pomnožitvi kruhov nasitil več tisoč ljudi 
v puščavi in na to v Kafarnavmu razlagal ljud­
stvu svoj nauk o pravem, živem kruhu iz nebes, 
katerega bo dal v svojem najsvetejšem mesu in 
v svoji najdražji krvi, in ko je nastal med judi 
prepir o načinu te skrivnosti, tedaj je dejal Go­
spod s popolno razločnostjo in z vsem poudarkom: 
R e s n i č n o ,  r e s n i č n o  v a m  p o v e m ,  a k o  n e  
h o t e  j e d l i  m e s a  S i n u  č l o v e k o v e g a  i n  
p i l i  n j e g o v e  k r v i ,  n e  h o t e  i m e l i  ž i v ­
l j e n j a  v s e b i !  Mo j e  m e s o  j e  r e s  j e d ,  i n 
m o j a  k r i j e  r e s  p i j a č a .  (Jan. 6, 53 nsl). Na­
vzlic nedvoumnim besedam je mnogo učencev 
odslej zapustilo Gospoda. T o g o v o r j e n j e  j e  
t r d o ,  so rekli in so odstopili od Gospoda in niso

več ž njim hodili. Jezus pa je terjal trdno vero 
v to skrivnost in je vprašal apostole : H o č e t e  
t u d i  vi  o d i t i ?  Po prelepem odgovoru prvaka 
apostolov sv. Petra : G o s p o d ,  h k o m u  poj -  
d e m o ?  Ti  i m a š  b e s e d e  v e č n e g a  ž i v ­
l j e n j a .  Mi  s m o  v e r o v a l i  i n  s p o z n a l i ,  da  
si  t i  M e s i j a ,  S i n  b o ž j  i, je izrekel Jezus prvo 
resno, Judeža Iškarijola zadevajočo svaritev: A li 
v a s  n i s e m  j a z  d v a n a j s t  i z v o l i l ,  i n e d e n  
m e d  v a m i  j e  z l o d e j !  Ti Peter si sicer govoril 
v imenu vseh dvanajsterih, katere sem si izbral 
za svoje najzaupnejše učence — pa eden izmed 
vas je neveren, ker nezvest, in moj izdajalec. 
Judež je bil torej vrgel od sebe vero v Kristusa, 
in le časni dobiček še ga je vezal na Vzveličarja. 
Bile so posvetne mesijanske nade, bilo je priča­
kovanje pozemeljskega kraljevstva, bila je lakomna 
želja, zagotoviti si polagoma s tatvinami iz skupne 
blagajne brezskrbno življenje, če bi izpodleteli 
drugi načrti za prihodnjost.

Vzveličar je torej dopustil izdajalcu, da je 
zaužil njegovo presveto telo. Kolika potrpežljivost, 
kolika prizanesljivost! Dal mu je v jed telo, ka­
tero je Judež judom prodal za ceno sužnja; po­
nudil mu je v pijačo kelih svoje krvi, katero je 
Judež dal po nedolžnem prelili. O Christi beni­
gnitatem! O Iudae dementiam et insaniam! O 
dobrotljivost Kristusova! O zaslepljenost in podiv­
janost Judeževa, kliče sv. Janez Zlatoust, ko opi­
suje ta prizor! (De proditione Judae homil. 1). 
Kdo more prav presoditi Jezusovo srčno bolečino 
nad prvim nevrednim obhajilom ? Malo prej še se je 
Gospod ponižal in je hinavcu umil noge, kakor osta­
lim apostolom ; pri tem mu je dal ljubezniv opo­
min, ko je otožno nanj nameril besede : Vi s t e  
č i s t i ,  p a  n e  vsi .  (Jan. 13, 10). Eden je nečist, 
on je izgubil posvečujočo milost. Kako ljubezni 
polna posvaritev, pa brez uspeha, brez najmanj­
šega vpliva na nespokorno Judeževo srce ! Ko 
božji Učenik to vidi, izreče, nahajajoč se s svo­
jimi učenci zopet pri mizi, besede: K a r  m i s l i š  
s t o r i t i ,  s t o r i  b r ž !  N o b e d e n  t e h  p a ,  k i  
so  b i l i  p r i  m i z i ,  n i  v e d e l ,  č e m u  j e  to 
r e k e l .  E n i  n a m r e č  s o  m e n i l i ,  k e r  j e  J u ­
d e ž  m o š n j o  i me l ,  d a  m u  j e  J e z u s  r e k e l ,



k u p i ,  k a r  z a  p r a z n i k  p o t r e b u j e m o ,  a l i  
d a  bi  k a j  u b o g i m  dal .  (Jan. 13, 27— 29).

Torej še sedaj apostoli niso slutili in razu­
meli, da je Judež v resnici izdajalec. Tako mu 
je Jezus prizanašal, tako nemogoče se je zdelo 
enajsterim, da bi eden iz njihove male družbe 
mogel biti tako izpriden. Besede : S t o r i  brž,  
k a r  m i s l i š  s t o r i t i ,  niso besede povelja, mar­
več besede dovoljenja in pripuščenja. Judež je ves 
čas ohranil prosto voljo, svoj naklep izvršiti ali 
ne. Pa ko je vzel grižljaj, je šel brž vunkaj. Bi l a  
j e pa  noč .  E r a  t a u t e m  nox.  (Jan. 13, 30). 
Te Janezove besede imajo nekaj v svoji kratkosti 
genljivega in pretresljivega. Judež je šel vun v 
temno noč. Noč je nastopila tudi v njegovem 
srcu, noč večne teme. Tja skozi nočno temoto je 
hitel Iškarijot k sinedristom, da bi zvito in pre­
kanjeno brez hrupa izvršil v črni noči svoj črn 
zločin.

Predstavi se visokemu zboru, obrekuje svo­
jega mojstra in stavi zborovalcem svojo ponudbo: 
Iva j m i h o č e t e  d a l i ,  i n j a z  v a m  g a  b o m  
i z d a l ?  (Mat. 26, 15). Tako govori domačin 
Sina božjega, tako pravi tisti, ki je bil od Boga 
odločen, da bi sodil pri vesoljni sodbi dvanajstere 
rodove Izraelske! Tako malo in tako nizko ceni 
Judež svojega mojstra in Gospoda! O n i p a  so  
111 u p r i v o l i l i  t r i d e s e t  s r e b r n i k o v .  (Mat. 
26, 15). Torej za trideset srebrnih denarjev proda 
Judež svojega Učenika! Ta vsota je bila enaka 
Ceni, ki se je morala plačati v krvno odkupnino 
za sužnja, če ga je vol prebodel. (II. Moz. 21, 
62). Mazilo, katero je Marija Magdalena nekaj 
6oi prej izlila na telo Gospodovo kot za njegov 
pogreb (Mat. 26, 12), je cenil Judež na 300 de- 
narjev. Bogčlovek pa mu je bil, kakor ubog su- 
žeoj, vreden le 30 srebrnikov. — O globočina 
Propalosti, zaslepljenosti ! Čimbolj je rasilo pože­
l e  po denarju, tembolj zaslepljen in zmeden 
Je postajal Judež. Ker ni mogel ugrabiti tistih 
600 denarjev, se je sporazumel z velikimi duhov­
n i  in s starejšim ljudstva, da bi si pridobil de- 
nar in njihovo prijaznost. In jutri, preden bo 
u to n il dan, bo že prelita kri pravičnega, katerega 
ie prodal.

Preljubi ! Gotovo se Vam vsiljuje vprašanje, 
kako more človek tako daleč zabresti, tako glo­
boko pasti. Judež Iškarijot izkraja ni bil hudob­
než. Pridružil se je bil dvainsedemdeseterim 
učencem Gospodovim in je bil izmed njih izvo­
ljen za apostola. Seveda, služba nikogar ne vzve- 
liča, marveč le dobro opravljanje službe. Kot apo­
stol Mesijev je Judež pridigoval, bolnike ozdrav­
ljal, hude duhove izganjal. Pri tem pa je pustil 
satanu vhod v svoje srce, ki je sedaj šel vanj 
(Luk. 22, 3) tako, da ga je Gospod sam imeno­
val satana. (Jan. 6, 71). Polagoma se je Judež 
izgubil v posvetnih opravkih in se zaljubil v de­
nar. V teh skrbeh je izgubil razumnost in zmisel 
za višje dobrote, preden je prav zapazil ; prevla- 
dajoča strast lakomnosti je zadušila vero v po­
slanega Mesija in potem še ljubezen do Učenika. 
To je pokazal Judež v Kafarnavmu pri obljubi 
presvete evharistije in v Betaniji ob maziljenju 
Gospodovem. Pri tej poslednji priložnosti je nevoljno 
dejal : Z a k a j  se  t o  m a z i l o  n i  p r o d a l o  z a  
t r i s t o  d e n a r j e v  t e r  d a l o  u b o g i m ?  T o p a  
j e  r e k e l ,  n e  d a  bi  m u  b i l a  s k r b  z a  u b o g e ,  
t e m v e č ,  k e r  j e  b i l  t a t ,  i n  j e  m o š n j o  i me l  
i n n o s i l ,  k a r  j e  b i l o  v n j o  v r ž e n o .  (Jan. 
12, 4— 6). Učenec obdolži s tem Učenika, da 
sodeluje pri potratni zapravljivosti. Od notranje 
sodbe in od godrnjanja preide k očitni graji in 
sramotitvi. On, ki se farizejski spotika nad ma­
ziljenjem, postane tudi soapostolom v pohujšanje, 
ker jih zapelje v mrmranje zoper Gospoda in 
Učenika. O nizkotnega, hinavskega mišljenja mož 
iz Karijota, da bi bila vendar s teboj izumrla ta 
vrsta ljudi !

Tako se je pogrezal Judež vedno globlje. 
Ni hotel ravno križati svojega Učenika ; pa 
dobička, ki se mu je ponujal, ni hotel izgubiti. 
Menil je, da Čudodelniku iz Nazareta izdajstvo 
ne bo toliko škodovalo. Vsled svoje globoko uko­
reninjene lakomnosti ni več poslušal Jezusovih 
opominov in svaritev. Kaj da bo iz tega prišlo, 
bi bil lahko slutil, bi bil lahko spoznal iz raznih 
napovedb Učenikovih, češ, da bo nevernikom iz­
dan in umorjen ; pa v svoji zaslepljenosti ni o
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tem razmišljal, se je ustavljal milosti ter upiral 
Odrešenikov! dobrotljivosti in ljubezni.

Hočemo li, moji ljubi, tudi mi nasprotovati 
milosti svojega Vzveličarja, ustavljati se njegovi 
mnogovrstni ljubezni, uho zapirati njegovim opo­
minom? Hočemo li biti, kakor Judež, zakrknjeni 
in trdovratni, olrpnjeni in uporni? Ne in ne! 
Gospod nas ne zapusti nikdar; s pomočjo svoje 
milosti in svojega usmiljenja izkuša nas obvaro­
vati greha. To dela z notranjim razsvetljenjem, 
z izkazovanjem raznih dobrot, z opomini in s 
svaritvami, ki jih slišimo s pridižnice, v izpoved- 
nici, od svojih predstojnikov in prijateljev, po 
glasu svoje vesti. Z vsem tem nas Bog in naš 
Gospod odvrača od greha. Ne izneverimo se, 
kakor Judež, tej dobrotljivosti, da bi izvršili svoje 
grešne naklepe, da bi izdali Jezusa njegovim so­
vražnikom, grehu! Ne, preljubeznivi Jezus, mi te 
nočemo izdati in zatajiti! Ne odtegni nam svoje 
ljubezni, ne zapusti nas! In to nam zadostuje, 
da bomo tvoji zvesti učenci tu na zemlji in tam 
v večnosti.

Pa premišljujmo, Preljubi, dalje, kako je božji 
Vzveličar po izvršenem izdajstvu izkazal trdosrč­
nemu učencu svojo neskončno ljubezen in do­
brotljivost, da bi ga vsaj po g r e h u  nagnil h 
kesanju, k pokori in poboljšanju!

Judež se je iz obedne dvorane oddaljil od 
svojih sobratov, je zapustil Jezusa. Pa Jezus ni 
izpustil svojega prenesrečnega apostola iz oči, ni 
ga zavrgel iz srca. Vedno in vedno zopet se je 
spominjal učitelj učenca, prijatelj prijatelja, brat 
sobrata, Gospod služabnika. Po zadnji večerji je 
Vzveličar svojim enajsterim apostolom v slovo 
govoril najpretresljivše besede, kakor nam jih po 
vzvišeni vsebini poroča učenec ljubezni, sv. Janez. 
Po teh v srce segajočih besedah je odmolil Jezus 
višeduhovniško molitev, v kateri se je svojemu 
nebeškemu Očetu zahvalil za vso ljubezen in ga je 
obenem prisrčno prosil, naj ohrani apostole edi ne,  
kakor doslej tako odslej. Z a k a j  n o b e d e n  m e d  
n j i m i  s e  n i  p o g u b i l ,  k a k o r  l e e d e n ,  s i n  
p o g u b l j e n j a .  Tako se je spominjal Jezus tudi 
v zadnji molitvi izdajalca Judeža. Ljubezen je 
dobrotljiva, se ne (ja razdražiti, ne misli hudega,

se ne veseli krivice, vse prenese, vse pretrpi, nik­
dar ne jenja.

Po molitvi Gospodovi so vsi zbrani zapeli 
veliki halel, hvalno in zahvalno pesem, in so na 
to zapustili dvorano zadnje večerje, pa so šli po 
ulicah in cestah Salemskih, so prekoračili potok 
Kedron ter so po sloveči, na svetih pripovedih bo­
gati dolini Jozafat stopali navzgor na Oljisko goro, 
kjer je Gospod na vrtu Getzemani ali vrtu Oljiske 
stiskalnice večkrat po svoji navadi molil in pre­
mišljeval. Tokrat je bila zadnja pot, katero je 
nastopil tja ob ponočni uri s svojimi dragimi 
učenci. Dospevši na Oljisko goro vzame Jezus 
tri najdražje apostole, Petra, Jakoba in Janeza s 
seboj, se oddalji tudi od njih za nekaj korakov, 
ter moli trikrat z vso prisrčnostjo k nebeškemu 
Očetu, naj gre kelih trpljenja mimo njega. Groza 
v njegovi duši mu izpremeni potne srage v k r­
vave kaplje, ki so padale in tekle ljubemu Vzve- 
ličarju dol po milem božjem licu, v katero zreti 
hrepenijo tudi angelji v nebesih. Pač marsikatero 
krvavo kapljo mu je iztisnil in izžel nesrečni Judež. 
Zakaj Jezus je videl, da bo za njega zastonj umrl 
na križu. Da je Vzveličar v krvavem potu, v 
najmučnejši dušni bolečini, mislil na izdajalca, 
razvidimo iz tega, da je pri svoji tretji povrnitvi k 
apostolom zaklical : D o s t i  j e!  T i s t i ,  ki  me  
bo  i z da l ,  j e  b l i z u .  (Mark. 14, 41. 42).

In ko je do smrti žalostni Vzveličar še go­
voril, se je že približal zapeljivec ljudi, on, ki bi 
jim naj bil vodnik, namreč Judež, na čelu razboj­
niške drhali, ki je bila oborožena s svetiljkami 
in z bakljami, z meči in s koli. Kakšen nastop! 
Večno luč iščejo z leščerbami, da bi jo tema ugas­
nila. Leva iz Juda lovijo s palicami. —  Sedaj se 
je vršil najčudovitejši prizor med Sinom člove­
kovim in njegovim izdajalcem; pri tem je Vzve­
ličar delal čudeže vsemogočnosti in ljubezni, da 
bi še v najodločilnejšem trenutku rešil Judeža, ga 
spravil na pot vzveličanja. Ko Jezus zapazi krdelo 
sovražnikov, jim gre naproti poln častitljivosti in 
veličastva, poln srčnosti in moči, pristopi k njim 
in jih vpraša: K o g a  i š č e t e ?  O d g o v o r i l i  s o 
m u :  J e z u s a  N a z a r e š k e g a !  J e z u s  j i m  
r e č e :  J a z  s e m.  S t a l  p a  j e  t u d i J u d e ž  p r i
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nj i h ,  k a t e r i  g a  j e  i zda l .  K a d a r  j i m  j e  
t e d a j  r e k e l :  J a z  s e m,  s o  o d s t o p i l i  i n 
p a d li n a  zem ljo . (Jan. 18, 4 — 6).

Kakó? Oboroženi in hrabri vojščaki —  pa 
padejo na zemljo in obležijo vsled enega vprašanja, 
odgovora in pritrdila? Je li Iskani poslal strelo z 
neba, ki jih je treščila ob tla? Je li zapovedal 
angelju morivcu, ki je nekdaj pobil v asirskem 
šolorišču sto in pet in osemdeset tisoč mož (IV. 
Kralj. 19, 35) in je sedaj ob zemljo vrgel to to­
lovajsko drhal? Ne, vse to ne! Pa izpolnile so se 
psalmistove besede : »Gospodov glas je močen, 
Gospodov glas je veličasten ; Gospodov glas po­
lomi cedre ; Gospodov glas preseka ognjeni plamen ; 
Gospodov glas pretresa puščavo.« (Ps. 28, 4— 8). 
Jezus je razodel s tem kakor tudi s hipnim ozdrav­
ljenjem odsekanega ušesa pri hlapcu Malhu le 
svojo vsemogočnost, da bi rešil Judeža, svojega 
ljubljenega učenca, da bi mu pokazal, da bi bila 
njegova peklenska kupčija brezuspešna, ako bi ne 
bila božja volja, in da torej naj obžaluje svoj zlo­
čin ter se udeleži sadov odrešenja. Pa, o trdo­
srčnost hudodelca! Čudež vsemogočnosti ostane 
brez učinka.

Neskončno prizanesljivi in usmiljeni Vzveličar 
gre dalje v svoji ljubezni. Še enkrat vpraša: Koga 
iščete ? In spet odgovorijo : Jezusa Nazareškega. 
In  ko  so  v s t a l i ,  j e  p r i s t o p i l  J u d e ž ,  s e  
P r i b l i ž a l  V z v e l i č a r j u  i n  j e  r e k e l :  Ave,  
r a b b i !  Z d r a v  bo d i ,  U č e n i k !  I n  ga  j e  p o ­
l j u b i l .  (Mat. 26,49). Nekdaj je rekel Joab Amasu : 
Bodi pozdravljen, moj brat! In ga je poljubil. In 
pri tem mu je zabodel meč v bok, da je umrl. 
(II. Kralj. 20, 9. 10). Enako ravna Judež. Jezus 
dopusti pozdrav in poljub in reče: J u d e ž ,  p r i ­
j a t e l j ,  č e m u  si  p r i š e l ?  (Mat. 26, 50). S po­
l j u b o m  i z d a  j e š  S i n u  č l o v e k o v e g a ?  (Luk. 
22, 48). O občudovanja vredna ljubezen in usmil­
jenost premilega Odrešenika ! Jezus zakliče : J u ­
d e ž !  Kaj ne, predragi ? V naj višji radosti kakor 
v najgloblji žalosti zakličemo samole ime prija­
teljevo ali sovražnikovo. Ko je David slišal, da je 
Padel v vojski njegov ljubljeni pa popačeni sin 
Absalom, je zavpil bolestno: Absalom, moj sin! 
Moj sin Absalom, Absalom ! Hudo izkušani kralj

ni mogel klicati drugega imena, ko le Absalom, 
Absalom ! Tako je zaklical tudi Julius Caesar le 
ime Brutus. Enako je poklical Jezus svojega sm rt­
nega sovražnika po imenu, kakor da bi hotel 
reči : Judež, Judež, kako strašno nesrečo priprav­
ljaš meni, pa še hujšo sebi!

Na to razširi Jezus še bolj svoje pastirsko 
srce, da bi poiskal izgubljeno ovco, in svojo oče­
tovsko srce, da bi rešil izgubljenega sinu. Vpraša 
namreč Judeža: P r i j a t e l j ,  č e m u  si  p r i š e l ?  
Amice, prijatelj ! Pač redko kje beremo, da bi bil 
Jezus koga imenoval svojega prijatelja. Apostole je 
sicer imenoval prijatelje, pa nobenega ni posebej 
klical s tem sladkim, milim imenom. Le Lazarja, 
nedolžnega brata sestric Marte in Marije, je ime­
noval svojega prijatelja in je celo jokal ob nje­
govem grobu. Sedaj pa reče božji mojster svo­
jemu navečjemu sovražniku p r i j a t e l j ,  da bi mu 
pokazal svojo neizmerno ljubezen. Več Jezus ni 
mogel storiti. Da, še več je storil. Izdajalec poljubi 
mojstra, in on mu tega ne zabrani. Kako nekaj nena­
vadnega! Na nobeni strani svetih evangeljev ne na­
hajamo zapisano, da bi se Jezus dal kedaj na lice 
poljubiti. In imel je prav ljube prijatelje, kakor 
Marijo, Jožefa, oba Janeza, Lazarja, Petra in druge. 
Le enkrat beremo v evangelju, da si je pustil od 
velike spokornice iz Magdale noge s solzami ke­
sanja pomočiti in poljubiti. (Luk. 7, 38. 45). Ven­
dar na lice se Jezus ni dal poljubiti. Le izdajalcu 
Judežu Iškarijotu je izkazal to izredno odlikovanje.

Kristus objame hinavca, ga pritisne na svoje 
srce, mu ponudi lice v poljub. O čudež ljubezni! 
More li najboljši prijatelj svojo prisrčno ljubezen 
razodeti bolj jasno, izraziti bolj živo ? Tega ne more. 
In Jezus je vse to storil, da bi Judeža rešil. Pa 
vse zastonj, vse brezuspešno ! S pečatom ljubezni, 
z znamenjem srčne združitve, z nemim pa prav 
razumljivim govorom zvestobe, s poljubom za­
pečati in potrdi Judež svoje hinavstvo, svoj gro­
zoviti čin ter izvrši najgrše izdajstvo nad svojim 
nedolžnim in pravičnim Učenikom. Jezus mu po­
nudi svojo ljubezen, svoje prijateljstvo, svojo mi­
lost po izvršenem napadu, po dognani krvavi kup­
čiji, po s t o r j e n e m  g r e h u .  Pa Judež obmolči, 
nič ne odgovori, polena ko je Učenika izdajski



76 -

poljubil, kakor piči strupeni gad. Sramotni Ju ­
dežev poljub je bil od nekdaj znamenje in podoba 
nezvestega ravnanja z bližnjim. Judež se je za 
vselej ločil od Jezusa. Judcževo izdajstvo na Sinu 
božjem je bilo pri danih okolnostih pač največje 
hudodelstvo, ki ga je svet kedaj videl.

O najnesrečnejši dvanajsterih blagovestnikov! 
Ko bi vendar bil odhitel in svoj greh obžaloval 
ter objokoval ! Po pokori bi bil vstal od svojega 
globokega pada, enako kakor drug apostol, ki se 
je tudi prav hudo pregrešil zoper svojega Gospoda. 
Z vso ljubeznijo bi ga bil Vzveličar po svojem vsta­
jenju sklenil v svoje poveličano naročje, ostal bi 
bil njegov prijatelj, brat in apostol. K o j e  J u d e ž  
v i de l ,  tako poroča njegov apostolski tovariš sv. 
Matej, d a j e  J e z u s  o b s o j e n ,  s e j e  s k e s a l  t e r  
j e  n a z a j  p r i n e s e l  t r i d e s e t  s r e b r n i k o v  
v e l i k i m  d u h o v n i k o m  i n  s t a r e j š i n o m ,  
r e k o č : G r e š i l s e m , k e r s e m i z d a l n e d o l ž n o  
kr i .  O n i  p a  s o  r e k l i :  K a j  t o n a m  m a r ?  
Ti  g l e j !  I n  j e  v r g e l  od  s e b e  s r e b r n i k e  
v t e m p e l j .  (Mat. 27, 3— 5).

Ko je Judež iz obsodbe svojega Učenika k 
smrti na križu spoznal velikost svojega zločina, 
s e  je  s k e s a l ,  pa njegovo kesanje ni bilo ve­
ljavno in nič mu ni koristilo, ker je bilo končno 
le neurejeno, brezmerno žalovanje. Tudi s e j e  i z­
p o v e d a l :  Grešil sem, ker sem izdal nedolžno 
kri. Pa ni se izpovedal svojega greha pred tistim, 
pred katerim bi se bilo moralo zgoditi. Dal je 
z a d o š č e n j e ,  ker je preklical obrekovanje zoper 
božjega mojstra in od sebe vrgel krvni denar — 
s katerim so kupili takoimenovano njivo krvi v 
Hinnomski dolini za pokopališče tujcev — in ker 
je izkušal razdreti dogovor z velikimi duhovniki. 
Pa zadoščenje je bilo preslabo. Iz ust božjega 
Učenika bi bil moral sprejeti naročilo, kaj mu je 
storiti v spravo za izdajstvo.

Soudeleženci strahovitega hudodelstva so Ju­
deža odpravili s posmehljivo trdosrčnostjo. K a j 
to  n a m  m a r ?  Ti  g l e j !  Ko se je Judež ponu­
dil za izdajstvo, so ga sinedristi ali udje visokega 
zbora prav veselo sprejeli in so mu bržkone iz- 
pregovorili marsikatero priliznjeno besedo. Ko pa 
je prišel k njim v veliki bridkosti, da bi preklical 
in razdrl pogodbo, o, tedaj sirovi možje niso imeli 
nobenega sočutja s stisko njegove nesrečne duše! 
Zavrnili so ga s porogljivim posmehom. O kako 
prijazen sprejem bi bil našel skesani Judež pri 
svojem mojstru! Jezus bi ne bil ugasnil tlečega 
stenja in ne strl nalomljene trstike. Ne boj se, 
moj sin, zaupaj, tvoj greh ti je odpuščen, to ra­
dostno in tolažljivo zagotovilo bi bil zaslišal od 
hudo užaljenega Vzveličarja. In če bi ga bilo pre­
več sram in bi se ne bil upal stopiti Gospodu 
pred oči, bi bil vendar našel p r i b e ž a l i š č e  
g r e š n i k o v ,  deviško mater Gospodovo. Tako pa 
je obupal nad božjim usmiljenjem. In kakor je 
nekdaj Ahitofel, ko je spoznal, da so mu izpodleteli 
njegovi naklepi, hitel z bojnega polja domu in se 
je obesil (II. Kralj. 17, 23), enako je šel Judež proč 
e t  l a q u e o  s e  s u s p e n d i t  i n s e  j e  z v r v j o  
o b e s i l .  (Mal. 27, 5). Tako je obrodilo drevo za­
služeni sad. Obešeno truplo je padlo iz visočine 
na tla ter se po sredi razpočilo, in se je izsul 
ves njegov drob. In Iškarijol je odšel na svoj kraj. 
(Dej. ap. 1, 18. 25).

Tako je končal Judež s samomorom. In z 
umorom samega sebe, pravi najslavnejši razlagalec 
svetega pisma, sv. Hieronim, je Judež Jezusa bolj 
razžalil kakor z izdajstvom. Zakaj sadovi odre­
šenja so šli zanj v izgubo. Izpolnilo se je 
od božjega Preroka iz Nazareta zažugano gorje: 
G o r j e  t i s t e m u  č l o v e k u ,  po  k a t e r e m  bo  
S i n  č l o v e k o v  i z d a n !  B o l j e  bi  m u  b i l o  
d a  bi  n e  bi l  r o j e n  t i s t i  č lo v ek .(M ark . 14,21).

V  G o s p o d u  l ju b l j e n i  š k o f l j a n i !

m ustim o najnesrečnejšega med človeškimi 
Mi otroki in obrnimo se k samim sebi!
™  Zasledujmo vzveličavne nauke, ki izvi­

rajo za nas iz povedane dogodbe!

Najprvo izvemo v svojo sladko tolažbo, da nam 
Bog deli svojo milost ne le p r e d  g r e h o m ,  da se 
ga moremo obvarovati, marveč tudi po  g r e h u ,  
da ga moremo zapustiti. Nikdar niso grešniku vrata
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milosti zaprta, nikdar mu ni zabranjena vrnitev. 
In če si, ljubi kristjan, s kakršnokoli grešno grdo­
bijo ranil Očetovo srce, še vedno najdeš v njem 
sprejem in pribežališče. Bog ostane tvoj oče, tvoj 
najboljši oče, čeprav si ti že prenehal biti njegovo 
dete. Njegova ljubezen je neskončna, njegova do­
brotljivost neizpremenljiva. Govori ti kakor oče 
izgubljenemu sinu : O grešnik, moj sin, o grešnica, 
moja hči, zakaj zapuščaš in žalostiš svojega Go­
spoda, svojega Odrešenika, svojega Boga? Zakaj 
si tako nehvaležen in nezvest, tako nehvaležna in 
nezvesta ?

Zares, ljubi moji, težko je umeti, da se gre­
šnik ne vzdigne in ne povrne k Bogu, če resno 
premisli, s kakó očetovsko dobroto in milobo ga 
želi Najvišji po storjenem grehu sprejeti v Spravo 
in ljubezen. Zatorej, Predragi, nikar dalje ne od­
lagajte, vrnite se v tem milosti polnem postnem 
času po skrbnem izpraševanju vesti, po od­
kritosrčnem obžalovanju grehov, po trdnem sklepu 
poboljšanja, po dobri izpovedi in radovoljnem za­
doščenju — vrnite se k Bogu, svojemu Stvarniku, 
Odrešeniku in Posvečevalcu ! In ako bi bili 
med Vami grešniki in grešnice, katerih grehi bi 
bili od gnusa rdeči ko škrlat in številni ko zvezde 
na nebu in pesek ob morju, v krvi Jagnjetovi 
po čisti in resnobni velikonočni izpovedi oprani 
bodo beli ko volna in sneg. Pogum torej in za­
upanje ! Sedaj so dnevi vzveličanja, ko je Odre­
šenik umrl za naše grehe. Glejte, paganski stot­
nik stoji, na prša trkajoč, pod križem, Magda­
lena objema križ, Dizmas, razbojnik, visi skesan 
ob križu — in vseh se Gospod spominja ter jim 
obljublja raj ! Judeža je satan odgnal od Jezusa, 
bo H v tem velikonočnem času ta zlodej koga 
izmed Vas zopet odvrnil, pregnal od izpovednice, 
mu zabranil skesano izpoved?

Druga tolažljiva resnica, katero razodevlje 
Jezusovo ravnanje z Judežem, je, da ne povzro- 
čuje Bog grešnikove trdovratnosti in nespokor- 
nosti. Nespokornost izvira edino le iz hudobne 
volje grešnikove. Grešnik sam zakrkne svoje srce, 
ko zametuje milost, ki se mu ponuja, in ko ko­
piči greh na greh ter pomnožuje svoje hudobije. 
Ge sveto pismo pravi, da je Bog zakrknil srce

egiptovskemu Faraonu, da ni izpustil Izraelskega 
ljudstva; ali da judje niso mogli verovati, ker 
jim je, kakor piše Izaija, Gospod oči oslepil in 
srca otrdil, da niso ničesar videli in opazili, mo­
ramo te besede tako umeti : Bog je pripustil, da 
so Faraon in judje ostali trdovratni. J u d j e  n i s o  
m o g l i  v e r o v a t i ,  k e r  n i s o  h o t e l i  v e r o ­
v a t i ,  pripazuje kratko in krepko najslavnejši 
cerkveni, učenik, sv. Avguštin. (Tract. 53. in loan- 
nem). Torej trdovratnost prihaja le od človeka 
samega. Zato se moramo skrbno varovati, da se 
ne protivimo božji milosti, da nikdar ne presli­
šimo glasu božjega in glasu svoje vesti, da ne 
odlagamo izpreobrnjenja, da ne ostajamo v grehu 
nespokorni in da tako ne postanemo otroci več­
nega prekletstva in pogubljenja.

N o b e d e n  s e  n i  p o g u b i l ,  k a k o r  l e 
s i n  p o g u b e .  Ko je Judež opazil strašne po­
sledice svoje grozne hudobije, ko je moral krvavo 
bičanje božjega Učenika, njegovo neizrekljivo 
boleče venčanje s trnjevo krono in sirovo zasra­
movanje, da, njegovo obsodbo k najsramotnejši 
smrti na križu, pripoznati za s v o j e  de l o ,  tedaj 
ga je minula lakomnost po denarju, tedaj se je 
pač zavedel božanstva svojega mojstra, in umrl 
bi žalosti in sramote, pa bilo je prepozno ! Iška-
rijot ni imel ponižnosti, ki reši, ni poznal solze
kesanja, ki dušo očisti ; pogrešal je zaupanje v 
Boga, katero človeka dvigne, če je padel. Nje­
govo izdajstvo se mu je zdelo prehudobno, da bi 
moglo biti odpuščeno. Da bi vendar bil premislil 
in si k srcu vzel zgodbo izgubljenega sina, katero 
je slišal iz Jezusovih ust! Tako pa brezverni, v 
upanju oslabeli in na ljubezni ubogi mož obupa 
nad božjim usmiljenjem, in s tem obupom za­
pečati svoje večno pogubljenje.

Do poslednjega dne bodo Judeževo življenje 
v zgodovini vedno jemali za svarilni vzgled.
Judež Iškarijot se stavi pred oči kot prvak zvi- 
jačnežev, kot značilni izraz vse hudobije. On je 
nekako strah in grozo vzbujajoča predpodoba 
grešnikova. Grešnik ne misli in ne namerava, 
da bi svojega Boga pribil na križ. Le svo­
jemu poželenju hoče zadostiti, ali prosto pot pu­
stiti svojim nagonom, nagnjenjem in počutkom.
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Da s tem žali Doga, sluti sicer, sliši celo notra­
nji glas : smrtni greh je, kar počenjaš ; pa strast 
prevpije glas vesti, in on izvrši svoje delo, izvrši 
ga zopet in zopet in ne odjenja. Pride enkrat 
ura, ko spozna, kaj je delal, da je Boga žalil, da 
je kakor .Judež svojega Vzveličarja na križ pri­
bijal. Umrl bi sramote in žalosti, pa prepozno 
je. Ne more se več povspeti do zaupanja v Boga, 
ne more obuditi nadnaravnega, popolnega ali vsaj 
nepopolnega kesanja, ki je potrebno za veljavno 
izpoved, on postane otrok pogubljenja. Da, vse to 
vedó ljudje, in ne pomislijo! To je tragika ali 
žaloigra grešnika !

Mi pa, Mnogoljubljeni, mi hočemo odslej 
skrbno preiskovati svoje dušno stanje in hočemo 
spoznavati svoje pregrehe ter premišljevati, kako 
bi se rešili iž njih. Svetega Petra in ne Judeža, 
hočemo posnemati, ako smo kot nehvaležni Adamovi 
otroci zatajili in izdali svojega božjega Gospoda 
in Vzveličarja. Obadva apostola sta hudo zašla 
in grešila ; pa eden je svoj greh prav obžaloval, 
drugi ne — in je obupal. Oba je zadel mili po­
gled Kristusov, pa prvi je v tem pogledu videl 
ljubezen in usmiljenje, drugi le prekletstvo in po­
gubljenje. Če smo sledili za Petrom v greh, ho­
čemo za njim hoditi tudi v pokori, ker dobro 
vemo, da Bog noče smrti grešnikove, marveč, da 
se izpreobrne od svojih hudih del in grešnih po­
tov, in da živi. (Eceh. 18, 23; 33, 11).

Učimo se pred vsem mi, duhovniki Gospo­
dovi, iz Judeževega vzgleda, v kako globok pre­
pad more strast treščiti služabnika Kristusovega! 
Judež se je dal po nevrednem posvetiti v maš- 
nika in je nevredno prejel prvo in zadnje obha­
jilo. Tako se je pogubil prvi duhovnik nove za­
veze tisti dan, ko je večni višeduhovnik žrtvoval 
na križu odrešilno daritev za vzveličanje vesolj­
nega sveta. Če je steber Cerkve prevrgla in zlo­
mila moč peklenskih viharjev, kaj more zadeti nas 
slabotne trstike ? Če je izvoljeni apostol mogel 
pasti tako globoko, kaj se more zgoditi nam ne- 
vrednežem, če se vdamo svoji strasti ? Po prijenlji- 
vosti do strasti bi lahko zašli tako daleč, da bi 
se tudi nam moralo reči : Vam bi bilo bolje, da bi 
ne bili rojeni ! Pa ne in ne, mi nočemo biti Ju-

deževe duše! Mi se hočemo lesno Jezusa okle­
pati, njegovi Cerkvi zvesto služiti in njene pred­
stojnike odkritosrčno spoštovali in ljubiti.

Ostanite n eo m a hi j ivo zvesti učenci in verne 
učenke Jezusa Kristusa Vi, Bogu posvečeni pre­
bivalci samostanov ! Verujte neomajno trdno v 
resnično in bistveno pričujočnost božjega Vzve­
ličarja v presveti evharistiji ; častite in molite naj­
svetejši zakrament altarja in prejemajte ga vselej 
v vsej ljubezni in ponižnosti! Judež se je pri 
čudoviti obljubi in pri še čudovitejši upostavitvi 
te največje skrivnosti božje ljubezni vdal neveri, 
katero je o trd il s hinavskim zaužitjem presvete 
jedi. Ker je Judež nevredno jedel kruh in pil 
kelih Gospodov, je poslal kriv telesa in krvi Go­
spodove, še preden je Gospoda izdal v smrt. S 
tem nevrednim zauživanjem si je jedel in pil 
sodbo, večno smrt namesto večnega življenja. Med 
redovniki in redovnicami naj ne bo takovšnih 
Judeževih duš!

Judež je zapustil Jezusa, je izstopil iz nje­
gove družbe ter je šel v sinagogo. I z d a j s t v o !  
Kako ostudna, grda beseda! Vsa stoletja, vsa ljud­
stva, tudi najbolj divja, so zaznamenovala izdaj­
stvo kot podlo, sramotno, zaničevanja vredno hu­
dodelstvo. Izdajalec, odpadnik ! Kateremu količkaj 
poštenemu človeku, da, kateremu hudobnežu, ki 
se drugače ne ustraši nobenega zločina, se ne­
kako nerazumljivo ne studi izdajalec, ubežnik? 
In če tak brezznačajnež svojega največjega in naj­
boljšega dobrotnika izda in izroči njegovim naj­
hujšim sovražnikom v roke, tedaj človeški jezik 
ne najde več besede, ki bi prav izrazila in ozna­
čila črno dejanje. Tako morejo biti le nesrečne 
Judeževe duše, ki se izneverijo svoji najboljši 
materi, sveti katoliški Cerkvi, katera jih je obsi­
pavala s preobilnimi dobrotami, ki jo izdajo in se 
še pogajajo : Kaj mi hočete dati, in jaz jo zapu ­
stim ? O nezvesti, o Judeži! Njim velja sodba sv. 
Petra: B o l j š e  b i  b i l o  z a  nj e ,  d a  bi  n e  b i l i  
s p o z n a l i  p o t a  p r a v i c e ,  k a k o r  d a  s o  po  
s p o z n a n j u  s p e t  o d s t o p i l i  od  s v e t e  z a ­
p o v e d i ,  ki  j i m  j e  b i l a  i z r o č e n a .  (II. Petr. 
2, 21). Po vsej pravici more sveta Cerkev tožiti 
s psalmistom : K o b i m e  b i l  p r e k l i n j a l  m o j
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s o v r a ž n i k ,  bi  b il, a e v e d a, p r e n a š a l ;  i n 
ko hi  b i l  g o v o r i l  h u d o  z o p e r  m e n e  t i s t i ,  
ki  me  s o v r a ž i ,  b i  s e  bi l  m o r e b i t i  s k r i l  
p r e d  n j i m.  T o d a  ti, k i  s i  b i l  e n e  m i s l i  z 
m e n o j ,  m o j  v o d n i k  i n  m o j  z n a n e c ,  k i s i  

z m e n o j  u ž i v a l  s l a d k o  j e d  — s m r t  p r i d i  
č r e z  nj e ,  lažnive prijatelje! (Ps. 54, 13— 16).

Kaj je imel Judež od plačila za ovadbo, kaj 
od greha ? Greh vselej nosi v sebi smrt, in nje­
gov konec je smrt. Greh spravi človeka ob pokoj 
vesti, ugrabi mu ves mir, vse upanje in vso krep- 
kost. Dušno življenje iz Boga ugasne, in tako 
Postane hiravo telesno življenje nadležno breme. 
Ni čuda potemtakem, da se pri vladajoči brezbožnosti 
in verski brezskrbnosti tako pogostoma dogajajo 
umori in uboji, da se tako množijo samomori. 
Greh nasprotuje naravi, najbolj pa samomor. To 
bi naj pomislili tisti, ki so v nevarnosti, da bi v 
mračnih trenutkih, pri spominu na velikost svojih 
grehov, izgubili iz srca vse upanje. Nikdar naj ne 
obupajo v svojih grehih, in če bi bili veliki in še 
večji kot greh Judeža Iškarijola. In če bi kdor­
koli sam bil storil grehe vsega človeštva — nam

se zvrti pri misli na to težo grehov — vendar 
bi smel, da, moral bi upati, da mu bo odpuščeno, 
ako se izpreobrne. Dokler živi grešnik na zemlji, 
tako dolgo je še zanj usmiljenje. Gospod se je 
usmilil prešestnika in morilca Davida, je izkazal 
milost očitni grešnici Magdaleni, je odpustil pred 
se pripeljani in prešestva krivi ženi, je oblju­
bil skesanemu razbojniku na križu svoje kraljev- 
stvo : o Vi obupani, ozrite se zaupno na sveti 
križ, in Križani Vam bo podal roko v spravo, 
bo s solzami otroške pokore in skalnatega zau­
panja izpral Vaše grehe in bo tako rešil Vaše neu- 
mrjoče duše !

V leži in stiski svojih pregreh hočemo vsi 
prositi Jezusa, da naj nas razsvetli in okrepi s po­
močjo svoje milosti. Izpovedati se hočemo, in ne 
goreti ; v svetem obhajilu z Jezusom se združiti 
in ne se ločiti od njega. Do konca hočemo ostati 
zvesti učenci Jezusovi; otroci večne luči hočemo 
biti in ne sužnji večne teme!

V to nam daj vsemogočni in vsedobri Bog 
svojo vse premagujočo milost in nas napolni z 
vsem zemeljskim in nebeškim blagoslovom ! Amen.

V M a r i b o r u ,  na svečnico ali na praznik darovanja Gospodovega, dne 12. svečana 1911.

* Mihael,
knezoškof.

O p o m b a . Predstoječi postni pastirski list naj dušni pastirji vernikom preberejo s pridi/nice na 1. in 2 
postno nedeljo ali dne 5. in 12. sušen tekočega leta.
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Postna postava za leto 1911.

Z  ozirom na razmere sedanjega časa podelim vam, 
predragi v Gospodu, s posebnim privoljenjem svetega 
očeta rimskega papeža z dne 8. junija 1899, za tekoče 
leto te-le olajšave zastran postne zapovedi :

I. D n e v i, ob  k a te r ih  je  z a p o v e d a n o , v  je d i  s i p ri- 
t rg a t i  in  o b e n e m  z d rž a ti  se  m e s e n ih  jed i, to re j

p o p o ln i a li o s tr i  p o s tn i  d n e v i  so ti l e :
1. pepelnica in trije poslednji dnevi velikega tedna ;
2. petki štiridesetčlanskega posta in adventnega časa;
3. srede in petki kvatrnih tednov ;
4. bilja ali dan pred Duhovim (Binkoštmi) in pred 

Božičem.

II. D n e v i, ob  k a te r ih  je  s ic e r  d o v o lje n o  m e so  
u ž iv a ti, to d a  le  e n k r a t  n a  d a n  se  n a s ititi , n a  v e č e r

p a  le  k a j m a le g a  zau ž iti, so naslednji :
1. vsi dnevi štiridesetčlanskega posta razen nedelj 

(med temi so, kakor že zgoraj I. 1., 2. in 3. omenjeno, 
pepelnica, kvatrna sreda, petki in poslednji trije dnevi 
velikega tedna popolni ali ostri postni dnevi);

2. srede svetega adventnega časa (kvatrna sreda je  
oster post: I. 3);

3. sobote štirih kvatrnih tednov ;
4. bilje ali dnevi pred prazniki sv. apostolov Petra 

in Pavla, vnebovzetja device Marije, vseh Svetnikov in 
brezmadežnega spočetja Marijinega.

III. D n e v i, ob  k a te r ih  je  p re p o v e d a n o  le  zau - 
ž iv a n je  m e sa , p a  je  d o v o lje n o , v e č k r a t  n a  d an

se  n a s ititi , so:
vsi ostali petki celega leta.

IV . K a r  z a d e v lje  o la jš a v o  z a p o v e d i, z d rž a ti  s e  m e ­
s e n ih  je d i, velja nastopna določba, in sicer :
1. Z a  v s o  š k o f i j o :  Kadar pride z a p o v e d a n  

p r a z n i k  na dan, ob katerem je  prepovedano zauži vanj e 
mesa (na primer na petek), se sme ta dan uživati meso, 
ne da bi bila dolžnost, zato se drugi dan zdržati mesa.

2. L e  za  p o s a m e z n e  k r a j e :  K jer se ob petkih 
ali drugih takih dnevih, ob katerih je  prepovedano jesti 
meso, vrši sejem in se shaja mnogo ljudstva, tam je  do­

voljeno, ta sejmski dan uživati meso. To dovoljenje 
velja pa le za kraj, v katerem je  sejem, torej ne za druge 
kraje (trge, vasi), ki morda spadajo še k  tisti župniji.

3. Z a  p o s a m e z n e  o s e b e  d o v o l j u j e m  s l e d e č e :
a) vse dn i  m e d  letom,  i z v z e mš i  p e p e l n i c o ,  

z a d n j e  t r i  dni  v e l i k e g a  t e d n a  t e r  b i l j i  p r ed  
D u h o v i m  in p r e d  Boži čem,  smejo uživati me­
sene jedi:

delavci v rudokopih in v tovarnah ali fabrikah; 
popotniki, ki obedujejo v gostilnah in krčmah ; 
tudi drugi, ki na pr. v mestih, trgih in podrugod 
hodijo v gostilne na hrano.

b) V se dni ,  i zvzemš i  le ve l i k i  p e t e k ,  smejo za- 
uživati mesene jedi :

kondukterji ali sprevodniki na železnicah ; tisti, 
ki potujejo z železnico in morajo obedovati po go­
stilnah železniških postaj ;

bolniki v toplicah, na slatinah ali v drugih zdra- 
vilstvenih zavodih, s svojimi domačimi in strežniki vred. 
Ta olajšava pa ne velja za nje, ki le za kratek čas ali 

zarad razveseljevanja obiskujejo zdravilišča ali toplice.
c) Vse d n i m ed l e t om brez  i z j e me  smejo mesene 

jedi uživati :
taki reveži, ki si vsled velikega siromaštva 

ne morejo izbirati v jedili in so prisiljeni jesti, 
karkoli se jim  podari ; ako pa dobijo za miloščino 
postne jedi, ne smejo uživati mesa;

nadalje osebe, katere in dokler morajo (na pr. 
hlapci ali dekle) prebivati pri takih ljudeh, ki jim 
ne dajo postnih jed i; skrbijo pa naj, da se, ako 
le mogoče, vsaj veliki petek zdržijo uživanja mesa.

V . Ob vseh postnih dneh, bodisi mesojeja prepove­
dana ali ne, se dovoljuje uživanje mlečnih in jajčnih 
jedi ter raba mesene začimbe (ali Špeha) ne le pri obedu, 
temveč tudi na večer pri malem zaužitku.

V I. Ob vseh postnih dneh med letom (t. j .  ob ta­
kih dneh, ob katerih je  prepovedano, več kakor enkrat 
se nasititi, bodisi uživanje mesa prepovedano ali ne) m 
v štiridesetdanskem postu tudi ob nedeljah, je  ostro pre­
povedano, pri enem in istem obedu uživati ribe in meso.
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To velja tudi za tiste, kateri vsled starosti, bolezni, tež­
kega dela itd. niso dolžni sc postiti.

V II. Slednjič je  treba pomniti še to-le:
a) Vsi, ki uživajo meso ob polajšanih dneh, morajo 

vsak takovšcn dan, kakor tudi ob vseh sobotah med 
letom pobožno in v duhu pokore moliti t r i k r a t  
„Oče n a 6“ in trikrat „ č e š č c n a  M a r i j a “ in 
na koncu a p o s t o l s k o  v e r o  v č a s t  b r i d ­
k e m u  t r p l j e n j u  n a š e g a  G o s p o d a  J e z u s a  
K r i s t u s a .  Kjer je  več ljudi pri mizi, se naj ta 
molitev opravlja na glas in skupaj.

Posebno še v Gospodu opominjam vse vernike, da 
si naj prizadevljejo po svojih močeh, to od svetega 
očeta dovoljeno olajšavo postno zapovedi nadomeščati 
z drugimi pobožnimi deli, zlasti s tem, da obilneje 
opravljajo dobra dela krščanskega usmiljenja in pod­
pirajo ubožce in reveže.

b) Bolnikom za nekoliko časa še bolj olajšati post, so 
pooblaščeni dušni pastirji in izpovedniki. Kdor pa 
želi za daljo časa ali za vselej oproščen biti postne 
postave, so mora obrniti do Mene s prošnjo, ki jo  
nty podpirajo polnoveljavni razlogi.

c) Svetni in redovni duhovniki, bogoslovci in gojenci 
dijaškega semenišča, cerkvene družine in cerkveni 
zavodi obojega spola pa se morajo odlikovati po 
ostrejšem izpolnjevanju postne zapovedi ; zato se naj 
ob postnih dneh, ob katerih je  uživanje mesa svetnim 
ljudem dovoljeno ob poldne in na večer, z d r ž u j e j  o 
m e s a  n a  v e č e r  p r i  m a l e m  z a u ž i t k u .
Končno še poudarjam posebej, da se čas za oprav­

ljanje svete velikonočne izpovedi in za prejem svetega 
velikonočnega obhajila začne z 2. postno nedeljo (Remini­
scere) in se konča s 4. nedeljo po veliki noči (Cantate). 
Spominjam vas tudi starodavne cerkvene določbe, da sveto 
velikonočno obhajilo, ako mogoče, prejmete v domači 
župnijski cerkvi. Vrhutega vas še opozarjam, da so od
1. adventne nedelje do praznika sv. Treh kraljev, in od 
pepelnične srede do 1. nedelje po veliki noči prepovedano 
javne gostije in veselice.

Milost Svetega Duha bodi z vami, da bote mogli 
v duhu ljubezni, pokorščine in zatajevanja samega sebe 
vestno izpolnjevati postno postavo. K i p a  b o d o  i z p o l ­
n j e v a l i  to p r a v i l o ,  m i r č r e z  n j e  in u s m i l j e n j e  ! 
(Gal. 6, 16).

V M a r i b o r u ,  na svečnico ali na praznik darovanja Gospodovega, dne 2. svečana 1911.

t  Mihael,
knez iu škof.

Opomba. Postna postava se ney vernikom oznani v nedeljo kvinkvagesimo ali petdesetnico. Med letom 
M «v še naj vsaki post posebej oznani poprejšnjo nedeljo.



Fastenordnung für die k. k. Landwehr, die k. k. Gendarmerie und die Finannvnche, gültig  
im Jahre 1911.

A  ra f t  ber tuntt heiligen Apostolischen S tu h le  am  7. 
S e p te m b e r  1900  e rh a lten en  V ollm acht e rte ilt d a s  F . V, 
O rd in a r ia t  hinsichtlich des F astengebo tes folgende Nachsicht:

1. D ie K atholiken der f. k. L andw ehr haben sich a m  V o r ­
tage oder an  der V igilie Vor dem heiligen W eihnachtsfeste und  
am  heiligen K arfre itag e  der Fleischspeisen zu en th a lten . 
I m  ü b rigen  ist ihnen  a n  den kirchlich gebotenen F asttagen  
des J a h r e s  der G enuß  von Fleischspeisen gestattet uild 
auch an  den A bstinenztagen Fleisch zu genießen e rla u b t; 
doch dü rfen  a n  den d ispensierten  F asttag en  und  an  den 
S o n n ta g e n  der Fastenze it bei derselben M ah lze it nicht 
Fleisch und  Fische genossen w erden.

Allen aktiven P e rso n en  der k. k. L andw ehr ist es 
w äh rend  der P räsenzdienstzeit m it Rücksicht au f die ihnen 
obliegenden schweren D ienste auch gestattet, an  den kirchlich 
gebotenen F a s ttag e n  sich m ehr a ls  e in m a l im  T ag e  zu 
sättigen. D ie  Nachsicht von der E n th a ltu n g  vom  Fleisch- 
genusse, nicht ab er die A u sn ah m e  von  der V erpflich tung 
zum  Abbruche, erstreckt sich auch a u f die erwachseneu M i t ­
g lieder der O ffizie rs- und  U n te ro ffiz ie rsfam ilien .

Diese große M ild e ru n g  des sonst in  der Diözese 
geltenden F astengebo tes sollen die katholischen G läub igen  
der k. k. L andw ehr dankbar anerkennen  und  dieselbe durch 
unerschütterliche A nhänglichkeit an  ihre heilige katholische 
R elig ion , fe rn e r durch G ebet und  eifrigen  Besuch des 
G ottesd ienstes, durch A nhören  des W o rte s  G o ttes , durch 
reum ütige  u n d  bußfertige G esinnung , sowie durch A u s ­
ü bu n g  a n d ere r gu ten  W erke zu ersetzen sich bem ühen.

D ie  Z eit fü r  die V errich tung  der O sterandacht, die 
den E m pfang  der heil. S a k ra m e n te  der B uße  und  des 
A lta r s  um faß t, w ird  vom  ersten S o n n ta g e  in  der Faste  
b is zum  ersten S o n n ta g e  nach P fingsten  festgesetzt.

2. Diese voranstehende F a s te n o rd n u n g  g ilt auch fü r  die 
k. k. G endarm erie , da dieselbe zufolge E rlasses des k. k. M in i­
s te rium s des I n n e r n  vom  11. N ovem ber 1904 , Z . 46 .710 , 
im  S in n e  der m it A llerhöchster E ntschließung vom  2. S e p ­
tem ber 190 4  (Z irk u la rv e ro rd n u n g  des k. k. R eichskriegs­
m in is te riu m s Vom 2 l. S e p te m b e r  1904, P raes . N r. 65521 ,

v e r la u tb a r t im  V e ro rd n u n g sb la tte  fü r  d a s  k. und  k. H eer 
33. Stück vom  28. S e p tem b er 1904  : Kirchl. V e ro rd n u n g s-  
B la t t  fü r  die L av a n te r  Diözese, 1905, II. Abs. 17) a lle r­
gnädigst genehm igten  N euauflage  der „D ienstvorschrift fü r  
die M ilitärgeistlichkeit" der zivilgeistlichen J u r isd ik tio n  u n te r  ­
steht.

3. Endlich w ird  die vbangeführte  F asten o rd n u n g  kraft 
der Vom heiligen Apostolischen S tu h le  am  12. M ä rz  1908 
dem gesam ten österreichischen Episkopat e rte ilten  V ollm acht 
(Kirchl. V e ro rd .-B la tt  fü r  die L a v a n te r  Diözese —  Cer­
kven i z au k a zn ik  za  L av a n tin sk o  škofijo  1908 , IV. 
Abs. 37) auch au f die k. k. F inanzw ache  ausgedehn t, da 
sie einen K riegsdienst ih re r A rt bildet, W affen trü g t, nach 
S i t te  der S o ld a te n  lebt und  a rbeite t, z u m a l in n erh a lb  der 
G renzen  des großen  Reiches, Ivo sie viele Beschwerden zu 
e rtra g e n  und  große Schw ierigkeiten zu überw inden  hat.

„Ü brigens, B rü d e r, seid stark im  H e rrn  und  in  der 
M acht seiner K raft! Z iehet a n  die R ü stu n g  G o ttes , dam it 
ih r  bestehen könnet gegen die Nachstellungen des T eu fe ls ; 
denn w ir  haben nicht bloß zu käm pfen w ider Fleisch und 
B lu t, sondern . .  w ider die G eister der B osheit. D a ru m  
ergreifet die R ü stu n g  G o ttes , dam it ih r am  bösen T ag e  
w iderstehen u nd  in  allem  vollkom m en a u sh a lte n  k ö n n e t!

S te h e t beim , eure  Lenden u m g ü rte t m it W ahrheit, 
und  a n g e tan  m it dem  P a n z e r  der Gerechtigkeit, und be­
schuht an  den F ü ß e n  m it der Bereitschaft fü r  d a s  E v a n ­
gelium  des F rie d en s ; v o r a llem  ergreifet den S ch ild  des 
G la u b e n s  und  nehm et den H elm  des H eiles und  d as 
S ch w ert des G eistes, welches ist d a s  W o rt G o ttes! M it 
a llem  G ebet und  F lehen  betet zu a lle r Z eit im  Geiste und 
wachet d a rin  in  a lle r B eh arrlich k e it. . .  D ie G nade  sei m it 
a llen, welche un fe rn  H e rrn  Je su m  C hristum  u n w a n d e lb a r 
lieben! A m en." (E phes. 0 , 10  — 18. 24).

G egeben zu M a rb u rg , am  Feste M ariä-L ich tm eß, 
am  2. F e b ru a r  1911.

f  M i c h a e l ,
Fürstbischof.

24.

Diihesan-Ullchrichtell.
Investiert tourbett die H erren : Jo h an n  H au p tm an n  auf die P fa rre  S t .  S im on  und J u d a s  in Pernizen und F ranz  L ovrenko , 

Kaplan in  Großsonntag, aus die P fa rre  S t .  D aniel in  Naßwald.
Ü b e rse tz t  wurde H err Kaplan Anton T rin k au g  von Kerschbach nach Großsonntag.
G e s to r b e n  ist P . Robert D o linar, 0 .  8. F r .,  Exdefinitor, Beichtvater und Prediger im  Franziskanerkloster zu M a ria  Nazareth, am

3. Feb ruar im  65. Lebensjahre.
Unbesetzt ist geblieben der Kaplansposten in Kerschbaeh.

F. B . Lavanter Ordinariat z« Marburg,
am 10. F eb ruar 1911.

f  Michael,
S t  LqnN u»-vuch»r,tà-l, M -rb u r,. ^ s s i r s t h l s c h o s .


